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Neneſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 16. Februar. Wie man hört, wird der Kaiſer

am Montag erſt zwiſchen 5 und 6 Uhr mittelſt Sonderzuges

in Friedrich sruh eintreffen und etwa vier
Stunden beim Fürſten Bismarck verweilen. Er wird dort
das Diner einnehmen, das im engſten Familienkreiſe ſtattfindet.
Dann wird Se. Majeſtät mit Sonderzug nach Wilhelms-
haven weiterfahren.

Berlin, 17. Februar. Die Neueſten Nachrichten melden,
dem greiſen Carl Helmerding iſt bei der Wiederholung
des Meißner Feſtſpiels am Donnerstag Abend eine Aus-
zeichnung des Kaiſerpaares zu Theil. Als der
Kaiſer und die Kaiſerin das deutſche Theater betraten, begrüßten
ſie den Kunſt-Veteranen. Später hat der Kaiſer ihm noch den
KronenOrden 4. Klaſſe verliehen, als der Künſtler das Theater
bereits verlaſſen hatte und beauftragte der Kaiſer den Grafen
Eulenburg, den Künſtler in ſeiner Wohnung aufzuſuchen, um
ihn von der ihm widerfahrenden Ehre Mittheilung zu machen.

Berlin, 17. Februar. Der Miniſter der öffentlichen Ar
beiten hat dein Magiſtrat den Entwurf eines preußiſchen
Waſſer geſetzes zur Kenntnißnahme mit dem Hinzufügen
übermittelt, daß etwaige Aeußerungen von Seiten des Magiſtrates
mit Dank entgegengenommen werden würden.

Chieago, 17. Februar. Die Schlußbilanz der
Chicagoer Weltausſtellung hat einen Ueberſchuß von
1100 000 Doll. ergeben.

Prag, 16. Februar. Der Omladiniſten- Prozeß
iſt nach den heute erfolgten Plaidoyers des Staatsanwaltes
und der Ex-Officio-Vertheidiger beendet. Die Publizirung des
Urtheils erfolgt nächſten Mittwoch Vormittag.

Rom, 16. Febr. Am 15. d. M. findet die Schluß-
er des Biſchofsjubiläums des Papſtes ſtatt.Leo XIII. wird in der Baſilika eine feierliche Meſſe abhalten,
an welcher auch der italieniſche Pilgerzug theilnehmen wird.
Derſelbe trifft am 17. d. Mts. in Rom ein. Am 18. wird
der Feſtausſchuß Almoſen unter die Armen Roms vertheilen.
Privataudienzen wird der Papſt nicht ertheilen.

London, 16. Februar. Die bisherigen Ermittelungen
ber die Exploſion in Greenwich haben ergeben, daß
a in dem Körper des Getödteten ein großes Stück Eiſen
and, das von der Bombe herrührte, welche Bourdin in der

Taſche trug. Die Taſche war voll von Glasſplittern und
einem klebrigen u Das Obſervatorium iſt völlig un
verſehrt geblieben, das Perſonal deſſelben war abweſend.
Bourdin hat ſich nach der Exploſion noch 25 Meter weit fort
chleppen können, da ſeine Leiche in dieſer Entfernung von dem
xploſionsort gefunden wurde. Ein Finger der Leiche iſt in
einer Entfernung von 50 Metern aufgefunden worden.

London, 16. Februar. Jm Antonomieclub ſammeln ſich
täglich zahlreiche franzöſiſche Anarchiſten. Die Polizei behauptet,
daß daſelbſt neue Dynamitattentate gegen die Geſell
ſchaft in England und Frankreich geplant werden. Die

zolizei überwacht ſchärfſtens.
London, 16. Februar. Der Anarchiſt Vourdin beabſichtigte,

die Greenwicher Sternwarte in die Luft zu ſprengen,
yobei er über Steine ſtrauchelte, womit der zur Sternwarte
ührende Weg eingefriedigt iſt. Die blutbedeckte Stätte iſt von

W oliziſten beſetzt. Die aufgedeckte ganarchiſtiſche Ver-
Mchwörung wird als die gefährlichſte der bisher be
Pannt gewordenen anarchiſtiſchen Verſchwörungen

bezeichnet.

„Paris, 16. Februar. Die Mutter des Aktenkäters Henry
rklärte, daß ihr Sohn Emil vor einiger Zeit ſich auch in
Deutſchland aufgehalten habe.

Madrid, 16. Februar. Aus der Provinz Navarra laufen
ehr beunruhigende Nachrichten ein, die Regierung

T htigt, weitere Truppenverſtärkungen nach dort zu ent
enden.

Oldenburg, 16. Februar. Der Eiſenbahnausſchuß
hat beſchloſſen, dem Landtage das Erſuchen zugehen zu laſſen,
on einem gerichtlichen Vorgehen gegen den Eiſen
ahndirektor Bor mann wegen ſeiner eigenmächtigen Bahn
auten Abſtand zu nehmen.

BVern, 16 Februar. Die meiſten vom Bundesrath aus-
ewieſenen Anarchiſten e re zum künftigen

lufenthalt. Ein Theil wurde ſedoch an der Grenze angehalten
nd nach der Schweiz zurückgeſchoben dieſelben halten ſich in
haſel auf, um auf deutſches Gebiet überzutreten.

Belgrad, 16. Februar. General Gruitſch veröffentlicht
nen offenen Brief, in welchem er hefti en das Einreifen des Erxkönigs Milan in die ſer iſ Staatsge
häfte proteſtirt und daſſelbe als r oll r das
und bezeichnet. Er bemerkt, daß die Selbſtſtändigteit des
önmigs Alexander durch Milans Manipulationen ſehr erſchüttert

Dieſe Thatſache habe für Serbien um ſo tiefere Bedeutung,
s es an der Schwelle neuer Kämpfe und Verwicklungen
t. Das Schreiben ſchließt: „Möge Gott es fügen, daß deronig aus dieſer ſchweren Kriſe in Ehren hervorgehe.“

Belgrad, 16. Febr. Der ent Riſtitſch verhandelt
einer Einigung, um denit den Führern der Radikalen

nzukommen, welches hierünſchen Rußlands egit8
die Vereitelung der Mi ſchen Pläne erwartet. Derſiſche Geſandte Perſiani ſtattete Riſtiſch mehrmals Beſuche ab.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Donners-

tag Abend der Vorſtellung im Deutſchen Theater bis zum
Schluſſe bei. Als die Majeſtäten beim Eintritt in das Theater
vom Perſonal wurden begrüßten ſie beſonders
Wetee Karl Helmerding. Da Helmerding bereits das

heater verlaſſen hatte, als der Kaiſer ſich entfernte, befahl dieſer
dem Grafen zu Eulenburg, Helmerding in ſeiner Wohnung auf-
zuſuchen, um ihm mitzutheilen, daß der Kaiſer ihm den Kronen
orden 4. Kl. verliehen habe. Am Freitag Vormittag hatte der
Kaiſer eine Unterredung mit dem Staatsminiſter Dr. v. Bötticher,
dem Staatsſekretär Grafen von Poſadowsky, dem Reichsbank-
Präſidenten Dr, Koch und dem Chef des Geheimen Civilkabinets.
Darauf nahm der Kaiſer Marine-Vorträge entgegen. Abends
gedachte der Kaiſer dem Mittagseſſen beim Kriegsminiſter
Bronſart v. Schellendorff beizuwohnen.

Der „Reichsan z.“ veröffentlicht die Einzelheiten der in
dieſem Jahre ſtattfindenden Manöver.

Wie in d J bende Kreiſen verlautet,
werden in dieſem Jahr beſondere Manöver an Flußßzüber-
gängen und Flußlinien ſtattfinden. Dieſe Uebungen, welche
eine militäriſche Neuigkeit darſtellen, werden während der dies
jährigen Kaiſermanöver an der Weichſel ein beſonderes und
um Theil großartiges Gepräge erhalten und zugleich mit grö-
eren Schwimmmanövern verbunden ſein.

Ueber die Frage der Staffeltarife hat das preuß.
Staatsminiſterium, wie die „Kreuzztg.“ auf Grund von Er-
kundigungen an berufener Stelle verſichern kann, noch keinen
Beſchluß gefaßt.

Die bayeriſchen Delegirten ſind wieder in Berlin einge
troffen und die Verhandlungen über die Wirkung der Staffeltarife
ſind am Freitag wieder aufgenommen worden. Die Verhandlungen
werden großentheils im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten geführt,
doch ſind auch Vertreter anderer Reſſorts, ſo z. B. des Auswärtigen
Amtes hinzugezogen. An maßgebender Stelle iſt man nach dem
„B. T.“ der Anſicht, das wahrſcheinliche Ergebniß der Berathungen
werde weder eine Aufhebung, noch eine Verallgemeinerung, ſondern
lediglich eine Modifikation der Staffeltarife ſein. Die „Voſſ. Ztg.“
ſchreibt: „Es handelt ſich lediglich um die Aufhebung der preußiſchen
Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate, welche die bayeriſche
Regierung im Hinblick auf den ruſſiſchen Handelsvertrag und die von
den verbündeten Regierungen im Reichstage beantragte Aufhebung
des Jdentitäsnachweiſes für Getreide dringend wünſcht. Eine
Aenderung des Syſtems der Staffeltarife liegt, wie man uns mit
theilt, nicht in der Abſicht der preußiſchen Regierung. Wie Bayern
haben Württemberg, Baden und Heſſen Bedenken gegen die Fort
dauer der preußiſchen Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate

eltend gemacht. Kommiſſariſche Verhandlungen mit dieſen Staatenſollen am Mittwoch nächſter Woche beginnen. Die bayeriſchen

Delegirten, die Miniſterialräthe, Dr. v. Rumpler und v. Haag haben
ſich mit neuem Beweismaterial für die Wünſche ihrer Regierung aus
gerüſtet; man glaubt an hiefiger unterrichteter Stelle, daß ſich auf
Grund dieſes Beweismaterials ein Ausgleich der beiderſeitigen wider
ſtrebenden Intereſſen finden laſſen wird. Ob Bayern, wie von
anderer Seite gemeldet wird, die Aufhebung gewiſſer bayriſcher
Staffeltarife als Kompenſationsobjekt anbieten wird, läßt ſich zur
Zeit noch nichts Beſtimmtes ſagen.

In der am 15. d. M. unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
des Jnnern v. Boetticher abgehaltenen Plenarſitzung des Bundes-
raths wurden der vom Reichstag zurückgekommene Entwurf eines
Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz u. ſ. w., und die dazu an
genommene Reſolution betreffend die Ausdehnung dieſes Geſetzes auf
Elſaß-Lothringen, ſowie die Vorlage betreffend den Entwurf eines
Geſetzes für ElſaßLothringen über die Sparkaſſen, den zuſtändigen
Ausſchüſſen überwieſen. Weiter wurde über den Allerhöchſten Orts
zu unterbreitenden Vorſchlag wegen Wiederbeſetzung einer Mitglied-
ſtelle beim Bundesamt für das Heimathweſen, und über verſchiedene
Eingaben Beſchluß gefaßt. Endlich für eine Anzahl von Reichsbe-
amten das Ruhegehalt feſtgeſtellt.

Anläßlich des Schadens, der durch den Sturmwind in
den Forſten verurſacht iſt, hat der Land wirthſchaft s-
miniſter v. Heyden an ſämmtliche Königl. Regierungen
nachſtehende Verfügung erlaſſen

„Nach den von einer Anzahl von Oberförſtereien hier direkt
eingegangenen Nachrichten iſt durch den kürzlich ſtattgehabten Sturm-
wind in den Staatsforſten ein erheblicher Windbruch herbeigeführt
worden. Jch darf annehmen, daß die Königliche Regierung bereits
Vorkehrungen getroffen hat, den Hieb inſoweit einzuſchränken, als
dies nach dem Stande der Hauungen noch möglich iſt, um die
Ueberſchreitung des zuläſſigen Abnutzungsſolls und die Ueberfüllung
des Holzmarktes thunlichſt zu verhindern. Jn letzterer Beziehung
wird es ſich empfehlen, alsbald mit Holzhändlern wegen des Ab-
ſchluſſes freihändiger Holzverkäufe in Verbindung zu treten, um
den über das gewöhnliche Maß hinausgehenden Theil des Ein-
ſchlags möglichſt vortheilhaft zu verwerthen. Daß mit der Aus-
ſonderung von Nutzholz ſoweit gegangen wird, wie dies irgend
möglich iſt, empfiehlt ſich ſchon mit Rückſicht auf die gedrückten
Brennholzpreiſe. Dem baldigen Bericht über den muthmaßlichen
Umfang des angerichteten Schadens und die zur Verwerthung des
Einſchlags getroffenen Maßregeln ſehe ich baldigſt entgegen.“

Die Petitionskommifſion des Reichstages verhan-
delte geſtern Abend über eine Reihe von Petitionen betr. eine
Reviſion des Alters- und Jnvaliditätsgeſetzes. Geh. Ober
Reg.- Rath von Weoedtke erklärte, daß aus Anlaß der
Jnitiativanträge des Reichstages die Angelegenheit bereits
den Bundesrath beſchäftige. Jm Reichsamte des Jnnern ſei
man bereit, in eine Erwägung, wie den namhaft gemachten
Uebelſtänden abzuhelfen ſei, mit der Maßgabe einzutreten, daß
an den grundlegenden Beſtimmungen, vor allem am Marken-
ſtem, nichts geändert werde. Die Herabſetzung des Termins
ür den Empfang der Altersrente ſei nicht möglich. Die Mehr

zahl der Petitionen ſoll dem Reichskanzler als Material über
wieſen werden.

Unter der Ueberſchrift: „Was macht das Centrum
beſpricht in der „Kreuzztg.“ ein Katholik die Haltungdes Centrums bei den en ehe und giebt
ihm den Rath, beim iſchen Handelsvertrag nicht

1wieder augeinanderzufallen, weil es ſonſt ſeine Beder
tung als Fraktion und Partei verliere. Der jetzige Führer des

Centrums ſcheint weder die Einſicht noch das Geſchick wie der
ſelige Windthorſt zu haben. Der Verfaſſer des Artikels giebt
dem Centrum den Rath, einſtimmig den Vertrag abzulehnen.
Von den Erfolgen der Liberalen gegenüber dem Schulgeſetz im
Jahre 1892 ſollten allmählich auch die nicht liberalen Parteien
etwas gelernt haben.

Geſtern cirkulirte in den Wandelgängen des Reichstages
das Gerücht, die ſozialdemokratiſche Fraktion wolle
ſich bei der Abſtimmung über den ruſſiſchen Handels
vertrag der Stimmenabgabe enthalten, um ſo die Reihen
der Gegner zu verſtärken und eine Auflöſung des Reichs-
tages zu proviziren. Wir möchten dies Gerücht mit allem
Vorbehalt wiedergeben.

Ausland.
Oeſterreich. Das Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht

eine Verfügung, nach der infolge eines gegenſeitigen Ueber-
einkommens die Wehrpflichtigen des deutſchen Reiches, die ſich
in OeſterreichUngarn aufhalten und die in Deutſchland lebenden
wehrpflichtigen Oeſterreicher in Zukunft zu militäriſchen Zwecken
durch die aktiven Militär-Aerzte unterſucht
werden können.

England. Der „Dimes“ wird aus Kairo gemeldet, daß
ſich die Meinungsdifferenzen zwiſchen dem Khedive und dem
Miniſterium über die auswärtige Politik immer mehr aus-
dehnen und in Regierungskreiſen immer tiefere Verſtimmung
herrſcht. Man erwartet für die nächſten Tage die
Demiſſion des Miniſteriums.

Frankreich. Die Polizei hat in vergangener Nacht die
Bomben werkſtatt des Attentäters Henry entdeckt. Derſelbe
wohnte dort unter dem Namen Dubois. Man fand eine
grgß Menge von Exploſivſtoffen vor, die man mit Beſchlag

elegte.

Henry geſtand heute dem U nterſuchn n g 8-
richter, daß er urſprünglich beabſichtigl habe, die Bombe in
einem großen Theater zu ſchleudern, wo er jedoch keinen Platz
erhalten habe ſodann hätte er das Attentat in einem Boule-
vardCafé ausführen wollen, hätte jedoch davon Abſtand ge-
nommen, weil zu wenig Publikum dort geweſen ſei und die
Bombe dann nur geringen Schaden angerichtet hätte. Aus
dem weiteren Verhör Henry's geht hervor, daß ſich in ſeiner
Wohnung mehrere Bomben befanden, welche durch ſeine Ge
noſſen fortgeſchafft worden ſind. Die vor dem Gebäude der
„Société générale“ in der Rue Provence gefundene Bombe war
gleichfalls von Henry angefertigt.

Ans Nah und Fern.
Bruex, 16. Februar. Der Bergmann Frrmvy

Koehler aus Liegnitz wurde vom hieſigen Schwurgericht wegen
vorſätzlichen Mordes ſeines unehelichen Sohnes zum Tode
verurtheilt.

Mailand, 16. Februar. Jn der Styxafanſtalt zu Ber-
gamo iſt eine Falſchmünzerwerkftatt entdeckt worden. Die
Gefangenen verbanden ſich mit mehreren Gefängnißbeamten
und Poliziſten und fabrizirten in ihren ſern Kupfer und
Silbergeld. Das nothwendige Material lieferten die Beamten.
Bisher ſind 20 Verhaftungen vorgenommen.

Budapeſt, 16. Februar. Die Schüler des Gymnaſiums
in Lugos revoltirten gegen ihre Lehrer, warſen die Klaſſen-
bücher fort und bedrohten ihre Profeſſoren mit Revolvern. Vier
Gymnaſiaſten ſind ſofort relegirt worden.

London, 16. Februar. Nach einer Meldung des „Reu-
ter'ſchen Bureaus“ aus Rio de Janeiro vom 15. d. M. ſterben
dort etwa 40 Perſonen täglich am gelben Fieber;
die Zahl der Todesfälle an anderen Fiebern beläuft ſich auf
20. Ein Todesfall kam an Bord des amerikaniſchen Kreuzers
„Newark“ vor, welcher nach Montevideo abgegangen iſt; die
übrigen amerikaniſchen Schiffe werden den Hafen verlaſſen und
auf der Rhede vor Anker gehen.

London, 16. Februar. Der in Greenwich durch die
Exploſion einer mit Exploſivmaſſe gefüllten Flaſche ge-
tödtete Mann iſt ein franzöſiſcher An archiſt Namens
Martial Bourdin, der mit ſeinem Bruder hier in Titelfield
Street wohnte, wo beide als Schneider arbeiten. Jn ſeinen
Taſchen fand die Polizei Anweiſungen in lateiniſcher Sprache
zur Herſtellung von Aus weiteren Papieren
gehen die Beziehungen Bourdin's zu ausländiſchen Anarchiſten
in London hervor. Auch ein Portemonnaie mit dreizehn Pfund
Sterling in Gold wurde bei ihm gefunden. Bourdin iſt vor
6 Jahren im Alter von 16 Jahren nach London gekommen.

Helſingfors, 16. Febr. Die Zahl der Fiſcher, deren
Frauen und Kinder die ſich auf dem zwiſchen dem ſüdlichen
Theile des finniſchen Meerbuſens und dem Aland Meere los-
gelöſten, ungefähr 100 Werſt großem Eisfelde befinden,
wird auf 500 geſchätzt. Die meiſten ſind Jagermanländer.
Die Finnländer, welche die Gefahr bemerkt hatten, haben ſich
rechtzeitig gerettet. Die Küſtenbevölkerung iſt darauf bedacht,
den Unglücklichen Brot, Kleidung und Holz zuzuführen, was in
ſofern mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, als das offene
Meer zwiſchen der Küſte und dem Eisfelde heute Nacht zuge

iſt. Trotzdem hofft man die Unglücklichen zu
retten.

Exploſion anf dem Panzerſchiff
„Brandenburg“.

Nur wenige Tage ſind vergangen, als die Welt durch eine
glücklicherweiſe ſich nicht beſtätigende Nachricht von dem an
geblichen Untergang der „Auguſte Vicktoria““ in Aufregung ge
ſetzt wurde. Und heute bringt der Telegraph wiederum Kunde
von einem entſetzlichen Unglück, das leider von den verſchiedenſten



Seiten beſtätigt wird. An Bord S. M. Kriegsſchiff „Branden-
burg“ erfolgte, wie aus Kiel telegraphiſch gemeldet wird, geſtern

Mittag 12 Uhr auf eine noch unaufgeklärte Weiſe die Ex
ploſion des Hauptſchlagrohres an der Backbordſeite. Das
Unglück ereignete ſich hinter dem Stollergrund, etwa 3 Meilen
von Buelk. Durch die ausſtrömenden Dämpfe ſind nach bis
herigen Ermittlungen 46 Perſonen getödtet und 9 ſchwer
verle s worden.

Soviel bis jetzt bekannt iſt, befinden ſich unter den ums
Leben Gekommenen die folgenden Perſonen Maſchinen

„Jngenieur Merks, Reſerve Unteringenieur Schulz, Ober
maſchiniſt Kirſch, Obermaſchiniſtenmaats Bank, Kiſtenfeger,
Linderhans Maſchiniſtenmaats Meyer V, Hampel, Janſen II,
Obermaſchiniſtenapplikant Petri, Oberheizer Glauthier, Heizer
Blankenbach, Batz, Reiche, Schröder, Ullrich, Oſt, Witte, Sell,
Matroſen: Heuſer, Zigenmeyer, Trewes, Maſchinenbaumeiſter
Ofers, Maſchinenbauer: Dietrich, Schüler, Müller, Werkmeiſter
Stützer, Werkführer Kernol, Vorarbeiter Jung, Husfeldt,
Hanſohm, Maſchinenſchloſſer Hollhof I, Schreck, Kupferſchmied
Freiberg, Arbeiter Weigandt, Oppermann, Lebus, Jngenieur
Mielke vom Vulkan. Maſchinen Oberingenieur Jantzen
wird vermißt.

Das Transportſchiff „Pelikan“ und vier Weſtdampfer
ſind ſofort nach der Unglückſtätte abgegangen; der „Pelikan“
führte das geſammte Aerzteperſonal und Krankenträger an
Bord. Der erſte Transport brachte 31 Todte ans Land, von
denen die meiſten unkenntlich waren. Dem Kaiſer iſt
telegraphiſch Bericht erſtattet worden; Prinz Heinrich be-
gab ſich ſofort nach dem Eintreffen der Unglücksbotſchaft an
Bord der „Brandenburg“, welche inzwiſchen in die Kaiſerliche
Werft geſchleppt worden iſt. Ueber die Urſache verlautet
noch nichts Beſtimmtes. Das Unglück geſchah während einer

Uebergangsfahrt.
Weiter wird aus Kiel von geſtern gemeldet Eine heute

Abend von 600 Perſonen beſuchte Verſammlung ſtand unter
dem Eindruck der furchtbaren Kataſtrophe. Redakteur Niepa
und der als Redner erſchienene Dr. Max Hirſch wieſen in
ergreifenden Worten auf das herzzerreißende Ereigniß hin.
Sämmtliche Anweſenden erhoben ſich zu Ehren der braven
Truppen von ihren Sitzen.

Deutſcher Reichstag.
Jn der geſtrigen Sitzung nahm das Haus den Sonder-

haushalt des Auswärtigen Amtes ohne große Reden und ohne
nennenswerthen Abſtrichen an. Abg. Schmidt Warburg,
einem ſehr ſtrebſamen Herrn aus der Schaar der Berliner Ab-
geordneten des Centrums, gelang es auf zweimalige Anfrage,
ob die deutſche Regierung auch etwas zzum Schutze der Beſitzer
griechiſcher Werthpapiere gethan habe, ein einfaches
„Ja“ vom Reichskanzler zu erhalten, was ihn um ſo mehr ge

freut haben dürfte, als ſeine geſtrigen Anfragen und Anreg-

ungen am Regierungstiſche gar keine e entne hatten.
Lebhaſter wurde es im Hauſe, als der Haushalt für

die Schutzgebiete auf das Jahr 1894/95 feſtgeſtellt wurde.
Prinz Arenberg leitete die Berathung mit einer längeren
Rede ein, aus der unverkennbare Sympathie für die Kolonial
beſtrebungen des Deutſchen Reiches herausklang. Dann ergriff
unter großer Spannung Herr Bebel das Wort, natürlich um
die Beſtrafung der Dahomeweiber und andere zweifelhafte Vor
kommniſſe aus unſeren Kolonien in ſchärfſter Weiſe zu kritiſiren.
Er verſprach, am nächſten Berathungstage eine Anzahl von
Flußpferdpeitſchen auf den Tiſch des Hauſes zu legen, um dem
Reichstage dieſes furchtbare Züchtigungsmittel recht anſchaulich
u machen, und richtete dann ſeine Angriffe namentlich gegen
den ſtellvertretenden Gouverneur von Wrochem, deſſen ſofortige
Abberufung er energiſch verlange. Der Reichskanzler nahm
ſich des hart angegriffenen Offiziers in der wärmſten Weiſe an,
worauf die rechte Seite des Hauſes dem Kanzler für ſeine warme
und würdig gegebene Wahrung der Ehre deutſcher Kolonial-
beamten mit lebhaftem Beifall dankt.

51. Sitzung vom 16. Februar 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Graf v. Caprivi, v. Marſchall.
Der Reichstag beſchließt zunächſt die Einſtellung des gegen den

Abg. Möller-Waldenburg wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes
ſchwebenden Verfahrens für die Dauer der Seſſion und ſetzt dann
die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats für 1894 95 fort beim
Etat des Auswärtigen Amtes.

Der Berichterſtatter Prinz Arenberg berichtet über die Ver
der Budgetkommiſſion über die Bildung der Kolonial-

abtheilung.
Abg. v. Staud z (konſ.) erklärt, ſeine Freunde wünſchten eine

zielbewußte Kolonialvolitik. Die Zuſtände in unſeren Kolonien ſeien
nicht befriedigend. Unfälle kämen ja bei allen olonialmächten vor.
Aber ſo wie bisher bei uns könne es nicht weiter gehen. Die wichtigen
Aufgaben der Kolonialpolitik hätten in unſerem Auswärtigen Amte
bisher nicht die gebührende Berückſichtigung gefunden. Ein großer
Theil ſeiner Freunde ſei der Anſicht, daß ein beſonderes Kolonialamt
einzurichten wäre. Was die Regierung jetzt vorſchlage, ſei nur eine halbe
Maßregel. Seine Freunde hätten daher in der Kommiſſion bean
tragt, den gefordetten dritten Direktor zu ſtreichen. Sie wollten das
Weg jetzt noch, wenn ſie auch heute nicht einen Antrag dahin

ellten.
Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib.): Jn dem Endziel Schaffung

eines Kolonialamts ſeien ſeine Freunde mit dem Vorredner einig.
Aber zu dieſem Ziele ſei die Forderung der Regierung ein bedeut
ſamer Schritt. Und deshalb hoffe er, daß der dritte Direktor be
willigt werde.

Nach einer kurzen Erwiderung des Abg. v. Staudy wird der
Titel bewilligt.

Bei dem Abſchnitte Geſandtſchaften, Titel Athen, wünſcht
Abg. Schmidt Warburg (Ztr.) Eintreten der Reichsregierung

für die Intereſſen der Beſitzer griechiſcher Staatspapiere. Sache des
Reiches ſei es, die wohl meiſt ärmeren Leute, welche behufs Er
langung eines höheren Zinsfußes dieſe Papiere erworben hätten, zu
unterſtützen.

Eine Erwiderung vom Bundesrathstiſche erfolgt nicht.
Beim Titel Bukar eſt bemerkt
Abg. Haſſe (nutl.), in Bukareſt ſei ein Petroleumunternehmen

zuſammengebrochen, deſſen Aktien auch in Berlin verbreitet ſeien. Die
Gründer Blumenfeld und Singer ſeien wegen Betruges verurtheilt
worden. Eine hieſige Bank habe ihren Einfluß in Bufareſt zu deren
Gunſten geltend u machen verſucht. Er bitte die Staatsregierung
in Bukareſt durch ihren Geſandten erklären und keinen Zweifel
darüber aufkommen zu laſſen, daß Regierung und Volksvertretung
von Deutſchland mit dem Vorgehen jener hieſigen Bank identifizirt
zu werden wünſcht und denſelben vollſtändig fern ſtehen.

Bei Titel Rom hat die Kommiſſion die von der Regierung für
den Botſchafter geforderte Zulage von 20000 geſtrichen. Der
Kominiſſionsbeſchluß wird genehmigt.

Bei dem Titel Generalkonſulat Shanghai beſchwert ſich
Abg. Jebſen (ntl.) darüber, daß der dortige Konſul Bureau-

ſtunden habe, bei denen auf die Erforderniſſe des Damyferverkehrs
keine Rückſicht genommen ſei. Die Regierung möge den „jungen
Leuten“ in unſeren Konſulaten im Auslande, doch reglementariſche

Vorſchriften über ihre Bureauzeit machen. tDirektor Reichardt erwidert, daß wir Reglements über die
Bureauzeit im Auslande wohl nicht treffen könnten. Aber es würde
der vom Vorredner beſprochene Einzelfall unterſucht werden.

Bei Titel „Konſulat in Athen“ wiederholt Z.
Abg. SchmidtWarburg (Ctr.) ſeine Frage, ob Seitens der

Regierung Schritte zur Wahrung der Intereſſen der Beſitzer griechiſcher
Papiere erfolgt ſeien.

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich kann die Frage mit Ja
beantworten (Heiterkeit).

Beim „Konſulat Porto Alegro“ wünſcht
Abg. Haſſe (utl.) Erhöhung der Zahl der Berufskonſulate.
Abg. Richter (frſ. Volksp.) erklärt, daß die Erwartungen,

welche an die Berufskonſulate geknüpft werden, ſich vielfach nicht er
füllt hätten.

Die Titel-Beſoldungen der Beamten in den Schutzgebieten
werden einſtweilen zurückgeſtellt. Beim Titel Unterſtützung deutſcher
Schulen im Auslande empfiehlt

Abg. Haſſe (ntl.), den für dieſen Zweck ausgeworfenen
Betrag zu erhöhen.

Damit iſt der Etat des Auswärtigen Amtes (mit Ausnahme der
zurückgeſtellten Titel) erledigt. Es folgt der Etat der Schutzgebiete,
zunächſt für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet, für welches 5 650 000
veranſchlagt ſind und zwar 350 000 c. als Reichszuſchuß. Die
Kommiſſion beantragt, den Reichszuſchuß um 130 000 M. zu ver
mindern und zwar durch Erſparung bei den einmaligen Ausgaben
für Bauten und ſonſtige öffentliche Arbeiten in dieſem Betrage.
Ferner beantragt die Kommiſſion, folgende Reſolution a. die ver
bündeten Regierungen zu erſuchen, die Beſeitigung verjenigen
Hinderniſſe zu veranlaſſen, welche der Ausbildung der in den deutſch
oſtafrikaniſchen Kolonien wirkenden Väter vom heiligen Geiſte in
Deutſchland entgegenſtehen

b. „die verbündeten Regierungen um Einbringung eines Geſetz
entwurfs, betreffend die Beſtrafung des Sklavenhandels zu erſuchen.“

Ferner wird in Verbindung hiermit berathen der dritte Nach
tragsetat für 1893 94, durch welchen 550000 nachträglich gefor
dert werden zur Unterdrückung des Sklavenhandels und der Sklaven

jagden in Oſtafrika.
Nach einer eingehenden Berichterſtattung des Berichterſtatkers

Prinzen Arenberg über die Kommiſſionsverhandlungen, auch über die
Vorgänge in Kamerun, erhält das Wort

Abg. Bebel, welcher ausführt, daß in der Budgetkommiſſion
die Kameruner Vorkommniſſe ſchon bei dieſen Ausgaben für Oſtafrika
beſprochen ſeien, weil die Regierung keine lange Zeit verſtreichen
laſſen wollte, um Aufklärung darüber zu geben. Jetzt ſei das Haus
nicht in der Nothwendigkeit, ebenſo zu verfahren. Deshalb geht
Redner nur auf die oſtafrikaniſchen Verhältniſſe ein. Die Konſer-
vativen hätten ſonſt allgemein Sparſamkeit geübt wie noch nie, ſogar
beim Militäretat. Auf dem kolonialen Gebiet aber wollen ſie ein
neues Amt ſchaffen, welches ſehr viel Geld mehr erfordern wird.
Für Oſtafrika ſind ſeit Jahren die Etatsanſätze immer erheblich über
ſchritten worden, weshalb man jetzt tiefer in den Säckel greifen und
die Ausgaben von 2 i auf 3 Millionen Mark erhöhen will. Man
will mit einem Male das ganze ungeheure oſtafrikaſtiſche Geviet
ſchützen gegen die räuberiſchen Angriffe der einheimiſchen
Regerſtämme; dadurch bringt man nur die Neger in
Aufregung. Die roßen Ausgaben ſtehen in keinem
Verhältniß zu den Vortheilen, welche Handel und IJndu-
ſtrie von dieſen Kolonien haben. Man darf nicht bloß die Ausgaben
im Etat der Schutzgebiete anrechnen ſondern muß auch die andern
Koſten in Rechnung ſtellen für die Poſtdampferverbindungen, für
die Kabel, für die Reiſen der Beamten u. ſ. w. Wir haben viel
mehr von Reichs wegen ausgegeben als einzelne reiche Firmen bei
dem ganzen oſtafrikaniſchen Geſchäfte verdient haben. Die Kolonien
leiden beſonders durch den fortroährenden Wechſel der Beamten von
der erſten bis zur letzten Stelle. Da komnien denn allerlei Seltſam
keiten zu Tage. Redner verweiſt auf die Verfügung des Herrn von
Wrochem bezüglich des Umherlaufens der Hunde, die im Orient be
kanntlich keinen Herrn haben, und wegen des Grüßens der Europäer
durch die Jndier und Sudaneſen. Solche Erlaſſe müſſen zu den
lächerlichſten Konſequenzen und Verwirrungen führen. Man ſpricht
davon, daß die Europäer und beſonders die Deutſchen am Tropen-
koller zu leiden pflegen, mehr als andere Nationen, welche in Bezug
auf den Alkoholismus zurückhaltender zu ſein pflegen, als die
Deutſchen. Herr von Wrochem will jetzt die Verfügung bezüglich des
Grüßens auch auf die Europäer ausdehnen. Redner verlieſt eine
Beſchwerde eines vor Kurzem nach Afrika Eingewanderten, der vom
ſtellvertrelenden Gouverneur wegen Nichtgrüßens hart angefahren
wurde. Ausdrücke wie Schweinepack, Bande, Fliegen u. ſ. w. fielen
dabei, und der Weiße wurde von ſchwarzen Polizei
ſoldaten zum Schauri geſchlevpt, wo er natürlich ohne
Weiteres entlaſſen wurde. Der ſtellvertretende Gouverneur
ließ dem betreffenden Europäer ſein Verhalten verweiſen
und wollte dann auf weitere Beſtrafung verzichten. Herr von
Wrochem fuhr auch Mannſchaften der Kriegsſchiffe „Seeadler“ und
„Möve“, die ihn nicht grüßten, ebenfalls mit Ausdrücken wie
Schweineigel u. ſ. w. an. Solche Vorkommniſſe ſind für das An
ſehen Deutſchlands ſehr nachtheilig und ſelbſt ſonſt kolonialfreund-
liche Blätter erfennen an, daß man in Bezug auf die Auswahl des
Perſonals nicht beſonders glücklich geweſen ſei. Die jungen un
erfahrenen Beamten nehmen gar keine Rückſichten auf die Sitten
und Gewohnheiten der Eingeborenen ſie gehen nach Afrika um
Krieg zu führen und auf wilde Thiere zu jagen. Das geſteht ſelbſt
die „Kreuzzeitung“ ein. Die Nilpferdpeitſche, die nach wenigen
Schlägen das Blut hervorſpritzen laſſe, werde fleißig angewendet bei
der kleinſten Veranlaſſung. Redner ſtellt in Ausſicht, Exemplare
ſolcher Peitſchen morgen auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen.
Die europäiſche Kultur werde neben der Nilpferdpeitſche durch Schiefz
pulver, durch Alkohol und eine nicht näher zu bezeichnende Krankheit
vertreten. Das Centrum unterſtützt die Kolonialpolitik hauptſächlich
aus Rückſicht auf die Miſſionen. Aber mit dem Chriſtenthum dieſer
wilden Völkerſchaften ſteht es wie mit dem Ruſſen wenn man ihn
kratzt, kommt nach dem franzöſiſchen Sprichworte der Barbar zum
Vorſchein. Zur Erziehung ſolcher Völkerſchaften find Menſchenalter
erforderlich. Deshalb haben wir keine Veranlaſſung, weitere Mittel
für die Kolonien aufzuwenden. Wir werden wie immer gegen den
Etat ſtimmen. (Zuſtimmung bei den Sozialdemofraten.)

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Jch behalte mir vor, auf
die Kolonialpolitik in der weiteren Diskuſſion einzugehen für heute
will ich nur über ein paar vom Herrn Vorredner erwähnte Punkte
meine Meinung äußern. Ich glaube, daß ich ungefähr ebenſoviel
Anſpruch auf humane Geſinnung machen kann, wie der Herr Vor
redner trotzdem kann ich in ſein verdammendes Urtheil nicht überall
einſtimmen, ſchon weil es nicht meiner Gewohnheit entſpricht, zu ur
theilen, ohne die andere Seite gehört zu haben. (Sehr richtig! rechts.)
Wenn bei der Anwendung der geh in Kamerun Brutali-
täten vorgekommen ſein ſollten, wie ſie die Zeitungen ſchildern, dann
wird zweifellos geſchehen, was die Regierung thun kann, um Abhilfe
dagegen zu ſchaffen. Jm Bericht des Gouverneurs ſteht von der An
wendung der Nilpferdpeitſche nichts; doch auch dies wird ſich heraus
ſtellen. Daß wir in der Erziehung unſerer ſchwarzen Mitbürger oder
Unterthanen ſo weit wie möglich Milde walten laſſen müſſen, liegt
auf der Hand, und ich ſtimme dem vollkommen zu, daß ſich hier ein
Feld für die ſegensreiche Thätigkeit der Miſſionen bietet. Jch er
kenne das ſo warm an, daß ich auch bereit bin, wiewohl die ver
bündeten Regierungen noch keine Stellung zu der bezüglichen Re
ſolution genmmen haben, mit aller Kraft dafür einzutreten, daß den
Vätern vom heiligen Geiſte ihre Thätigkeit in unſerem Schutzgebiete
erleichtert werde. (Beifall im Centr.) Nun Oſtafrika! Die Wahl

lieſt, daß er ein ganz beſchränkter Menſch iſt oder nehmen

des Offiziers iſt als eine n n worden. Ich habe
lange gefucht, um einen tüchtigen Mann für den wichtigen Poſten
u finden. Ein Militär mußte es ſein, denn der Stellvertreter desGouverneur muß das Kommando über die Schutztruppe übernehmen

und Expeditionen ſelbſtſtändig führen können. Nun berührt es mich auf
das Schmerzlichſte, einen ausgezeichneten Offizier der preußiſchen Armee,
der in bevorzugten Stellungen geſtanden hat er war Adjutant
eines Generalkommandos in ſolcher Weiſe bloßgeſtellt und lächer
lich gemacht zu ſehen. Ich möchte die Herren fragen, ob ſie glauben,
daß eine ſolche Kritik, gegen die ſich zu vertheidigen der Be effende
keine Gelegenheit hat, bei den Offizieren die eigen erhöhen kann,
über die See zu gehen. (Sehr richtig! rechts.) Was hat denn der
Major von Wrochem gethan Da iſt ein Erlaß über das Honneur-
machen. Wenn wir die Soldaten zu gehorſamen Menſchen e
wollen, wenden wir das Mittel der Ehrenbezeugungen an. Jch
möchte glauben, wenn ein Mittel ſich ſo durch Jahrhunderte bei uns
bewährt hat, ſo iſt es nicht ohne Weiteres von der Hand zu weiſen.
Wir brauchen den Gehorſam der Schwarzen, und wenn wir ein ſo
mildes Mittel, wie die Ehrenbezeugung vor den Weißen und vor
den hohen Beamten der Kolonie nicht benutzen, ſo könnten wir in
die Lage kommen, ein ſchärferes zu gebrauchen. Nun die Hunde.
Die meiſten Hunde in Afrika mögen herrenlos ſein, Alle ſind es
nicht, und nichts iſt in Afrika gefährlicher, als freilaufende Hunde,
weil ſie die Träger anſteckender Krankheiten ſind. Eine Verfügung
Peen ſie bin ich deshalb nicht geneigt, a priori für ſchlecht zu halten.

er Herr Vorredner hat dann einen Fall angeführt, in welchem ein
junger Berliner Namens Klemm den Major v. Wrochen beſchuldigt,
ihn inſultirt zu haben. Dieſer Klemm hat auch an mich geſchrieben,
und ich habe darauf gethan, was ich thun mußte: Ich habe das Gouver-
nement zum Bericht aufgefordert, und ehe dieſer Bericht da iſt, bin
ich nicht im Stande an dieſen Fall irgend eine Schlußfolgerung zu
knüpfen. Aber darauf möchte ich aufmerkſam machen, wie ſchlinmn
die Lage unſerer Beamten in den Kolonien iſt. Auf Wohlwollen
haben ſie von wenigen Menſchen zu rechnen. Die Deutſchen, die
hinausgehen, erleben die Enttäuſchung übertriebener Erwartungen
natürlich ſuchen ſie die Schuld vor allen Dingen in der Regierung
denn daran find ſie als gute Deutſche einmal gewöhnt. (Heiterkeit.)
Sie ärgern ſich, ſie ſchicken ihre Berichte an irgend eine Zeitung und
ſchließlich wird eine Kritik durch ganz Deutſchland verbreitet, die un
bewieſen iſt, aber eine große Zahl von Gläubigen findet. Nun über
legen Sie ſich, wie ſchwer es dem gegenüber iſt, einem Amte in den
Kolonien vorzuſtehen. Nehmen Sie Herrn von Frangois wir
werden uns ja über ihn auch noch zu unterhalten haben wenner alle fünf Wochen eine Poſt erhält und nun in allen Zeitungen

noch eine Reihe ähnlicher Bezeichnungen glauben Sie, daß ein
ſolcher Mann da draußen Luſt behält, auf ſeinem Poſten auszuhalten
Ich möchte doch rathen, im Intereſſe der Kolonien in dieſer Hinſicht
etwas Maß zu halten. Meine Herren, ich nehme die Verantwortung
auf mich, und wenn Dinge geſchehen, die nicht recht ſind, die mit den
Geſetzen nicht in Einklang ſtehen, werde ich das thun, was eſchehen
muß. Aber, ich bitte, erſchweren Sie den Männern draußen und
mit die Aufgabe nicht, indem Sie eine Kritik üben, ſelbſt da, wo
Jhnen die ſachliche Begründung fehlt. (Beifall rechts.)

Abg. Graf Arnim (Rp.): Wenn man eine neue Sache an
fängt, können die Geſchäfte nicht gleich von Anfang an gut gehen.
Ich frage die Herren Sozialdemofraten, ob ſie bei Beginn ihrer Agi-
tation auch gleich die jetzigen Erfolge aufzuweiſen hatten. Dasſelbe
muß auch von der Kolonialpolitik gelten. Jm Uebrigen kann ich
nicht ſo milde urtheilen, wie der Herr Reichskanzler über die Vor
gänge in unſeren Kolonien. Jch mache da dem ganzen Syſtem den

orwurf, Es iſt doch die Frage, ob die jungen Leute, di dort hin
gnnt ſind, unſerer Autorität in den Kolonien nützen. Man ſollte

eute hinſchicken, die auch wirthſchaftliche Fragen zu beurtheilen
wiſſen. Kaufleute würden ſolche Stellen dort beſſer verwalten, als
junge Aſſeſſoren oder Offiziere.

Die weitere Berathung wird hierauf vertagt auf Sonnabend
1 Uhr.

Schluß Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

(6. Sitzung vom 16. Februar, 1 Uhr.)
Namens des Geſammtvorſtandes erſtattet
Herr v. Wedel Bericht über das bereits feſtgeſtellte und bekannte

Projekt des Neubaues für die beiden Häuſer des Landtags und die
darüber geführten Verhandlungen, die ſich meiſt um die Intereſſen
des Abgeordnetenhauſes drehten, da es ſich zumeiſt um deſſen Neubau
handele und nach ſeiner Fertigſtellung erſt der Neubau des Herren
hauſes beginnen werde.

Herr v. Woyrſch ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß
von einem Neubau des Herrenhauſes die Nede ſei, da das Plenum
vor einigen Jahren erklärt habe, daß es kein neues Haus brauche.
Das jetzige Haus ſei vollkommen ausreichend und gemüthlich und
man ſolle in gegenwärtiger Zeit, wo immer von Sparſamkeitsrück
ſichten geſprochen werde, von dem Neubau Abſtand nehmen.

Frhr. v. Manteuffel erwidert, daß die Baufrage bereits
begonnen ſei. Er nehme die Gelegenheit wahr, um die Aufſtellung
der Büſte des Herzogs von Ratibor gleich den übrigen Büſten der
verſtorbenen Herrenhauspräſidenten im Sitzungsſaale in Anregung zu
bringen und bitte den Präſidenten das Erforderliche zu veranlaſſen.

Präſ. Fürſt zu Stolbeg-Wernigerode erklärt ſich
dazu bereit.

Es folgt der Bericht der Handels und Gewerbekommiſſion über
die Novelle zum Berggeſetz. Die Novelle will die Vorſchriſten des
Berggeſetzes über die Erwerbung des Bergwerks-Eigenthums, über
den Betrieb und die Verwaltung, über die Bergleute und die Be
triebsbeamten unter Ausſcheidung der die Knapyſchaftsvereine be
treffenden Beſtimmungen auf die Eiſenerze im Herzogthum Schleſien
und der Grafſchaft Glatz übertragen.

Die Kommiſſion beantragt unveränderte Annahme der Vor
lage und das Haus beſchließt ohne Debatte dieſem Antrage gemäß.

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 1, Uhr.
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung vom 15. Februar 1894, 11 Uhr.

Am Regierungstiſche: Graf zu Eulenburg von
Schelling.

Auf der Tagesordnung ſteht Art die definitive Wahl des
Präſidenten und der beiden Vizepräſidenten.
(Rach der Geſchäftsordnung werden beim Beginn einer neuen Legis
h die Wahlen der Präſidenten vorläufig erſt auf 4 Wochen
vollzogen.Auf Antrag des Abgeordneten v. Langendorff(frk.) werden

die bisherigen Präſidenten Abgg. v. Köller, v. Heereman und
Dr. Graf durch Akklamation wiedergewählt. Dieſelben nehmen die
Wahl dankend an.

Die zweite Berathung des Etats für 1894 95 wird im Juſti
atſen m Kapitel Land gerichte und Amtsgerichte

geſetzt.
Abg. Greiß (C.) wünſcht eine Vermehrung der Richterſtellenam Ada Köln. ſenns W
Geheimrath Bierhaus erklärt, daß wegen der Finanzlage

vorläufig nur eine Stelle eines Hilfsrichters in eine etatsmäßige Stelle
umgewandelt werden ſoll. Auch die Errichtung einer neuen Straf
kammer habe noch aufgehoben weroen müſſen.

Abg. F ch s (C.) beklagt die Zuſtände des Amtsgerichtsgebäudes
in Gelſenkirchen, das wegen der Zunahme der Bevölkerung
nicht mehr ausreiche und wünſcht einen Neubau. Ein Bauplaß
werde von der Stadt umſonſt zur n geſtellt.

chGeheimrath Starcke erkennt die ſchweren Uebelſtände in
dieſem Gebäude an; die Erörterungen über die Abhilfe ſeien noch
P e Wekchtoſſen werden aber hoffentlich zu dem gewünſchten Ziele

ihren.
Abg. Janſen (C.) hält die Gebühren für verſchiedene nolarielle
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und gerichtliche Akte der freiwilligen Gerichtsbarkeit für zu hoch ſo
werde durch die hohen Gebühren für Beglaubigungen die ſanvwirlh
ſchaftliche Bevölkerung bei ihren Kreditgeſchäften und ſonſtigen Rechts
geſchäften empfindlich geſchädigt.

Geimrath Vietſch wiederholt ſeine geſtrige Erklärung, daß be
reits ein Geſetzentwurf in Ausarbeitung ſei, welcher die Gebühren

nd et JehWeh. Rath Lehnert: Vom Abg. Munckel iſt geſtern geſagtworden, daß der Etat der Juſtizverwaltung zu ſpärlich bedacht ſei,

und daß die Tendenz vorwalte, die Ausgaben der Juſtizverwaltung
aus den Einnahmen zu decken. Jch muß dieſer Legendenbildung
entgegentreten. Wer ſich den Etat anſieht, kann eine ſolche Behaupt
ung nicht aufſtellen. Wir ſchießen zu den Ausgaben der Juſtizver
waltung im Ganzen 60 Millionen zu, wenn man die Ausgaben für
Penſiogen und Reliktenverſorgung mit in Betracht zieht. Es iſt auch
nicht richtig, daß die geplante zweite Richterſtelle in Gelſentirchen
vom Finanzminiſter geſtrichen worden iſt. Der Finanzminiſter hat
Intereſſe an der Juſtizverwaltung und bringt ihrer Lage volles Ver
ſtändniß entgegen. Aber man kann doch die Juſtizverwaltung nicht
eximiren vor allen übrigen Reſſorts. Selten iſt der Etat der Juſtiz
verwaltung ſo reich bedacht worden wie diesmal, und es iſt dem
Finanzminiſter nicht leicht geworden, die neuen Richterſtellen gut zu
heißen. Es iſt behauptet worden, daß die Juſtizverwaltung das Stief
kind der Verwaltung iſt. (Sehr wahr im Centrum.) Das iſt nicht
wahr. Es iſt dafür kein Beweis erbracht. Was die Dienſtaltersſtufen be
trifft, ſo mußte dieſes Syſtem ſo eingerichtet werden, daß keine Mehr-
ausgaben entſtehen. Die Beamten, die bisher ſchneller aufgerückt
ſind, müſſen eine Zeitlang bei dem Gehalte ſtehen bleiben, bis die
anderen nachgerückt find. Wenn Sie neue Ausgaben haben wollen,
dann müſſen Sie auch neue Einnahmen ſchaffen.

Abg. Schmitz Erkelenz (Ctr.) ſpricht dem Miniſter ſeinen
Dank dafür aus, daß er namentlich auf dem Lande die Einzelrichter
länger in ihrer Stellung laſſe Die Verwendung eines Theils der
Aſſeſſoren als Amtsanwälte werde einen Gewinn für die Juſtiz
verwaltung und die betreffenden Bezirke bringen. Die Referendare
müßten Gelegenheit bekommen, ſich in die ländlichen Verhältniſſe
einzuarbeiten.

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling: Die Frage der Haftung
des Grundbuchrichters befindet ſich im Fluß. Auch ich halte es für
nothwendig, daß die Referendare ſich über ländliche Verhältniſſe
unterrichten und ſich in das Agrarrecht einleben. Es wird ſtreng
darauf gehalten, daß die Referendare eine neunmonatliche Station
bei einem kleinen Amtsgericht abſolviren. Sollten die Referendare
ihren Wohnſitz in einer benachbarten größeren Stadt nehmen und
von dort aus ihre Geſchäfte verſehen, ſo würde ich dieſem Mißſtande
abhelfen müſſen.
Auf einen anderen Punkt in den Ausführungen des Abg.
Schmitz erwidert Regierungskommiſſar Lucas, daß der Verwendung
von Aſſeſſoren als Staatsanwälte erhebliche Schwierigkeiten entgegen
ſtehen. Es befänden ſich dieſe Geſchäfte in feſten Händen von Bürger
meiſtern, Polizeibeamten u. ſ. w. und es ſeien für ſie thatſächlich
auch weniger theoretiſche als praktiſche Erfahrungen nöthig.

Abg. Schmidt-Warburg (Ctr.) wünſcht, daß die Hülfsrichter
nicht zu lange Zeit als ordentliche Richter verwendet werden. Der
We an Richtern führe zu einer übermäßigen Belaſtung der
Richter.

Abg. Graf LimburgStirum: Bei der Einführung der
Dienſtaltersſtufen darf weder eine Gehaltsvermehrung noch eine Ver-
minderung eintreten. Mit einem Gefühl der Scham brauchen wir
auf unſere Gerichtsgebäude nicht zu ſehen. Wenn nur Licht, Luft
und Raum genug vorhanden iſt, iſt ein altpreußiſcher Beamter ſehr
zufrieden. (Beifall rechts.) Ein prachtvolles Aeußere iſt weder
nöthig noch wünſchenswerth. Die Poſtgebäude dürfen nicht als
Muſter für andere Reſſorts dienen, dieſe prachtvollen Gebäude ſind
geradezu eine Landkalamität geworden. (Beifall.) Das liegt an der
abſoluten Unfähigkeit der Parlamente, genügend zu kontroliren. Der
Bundesrath müßte den Rothſtift ſchärfer gebrauchen.

Abg. Schmidt- Marburg (Ctr.) bedauert, daß der Vorredner
dieſe Ausführungen nicht geſtern im Reichstage gemacht habe.

Bei dem Titel Staatsanwälte rügt
Abg. Krauſe-Waldenburg (frk.) den Mangel an etatsmäßigen

Stellen bei den Beamten der Staatsanwaltſchaft.
Regierungs-Kommiſſar Lucas erklärt, daß die Juſtizverwaltung

beſtrebt ſein werde, dieſem Mangel baldthunlichſt abzuhelfen.
Abg. Dziorobek (Pole) bittet um Beſſerſtellung der Dolmetſcher

in den polniſchen Landestheilen.

RegierungsKommiſſar Vierhaus macht auf die Schwierig
keiten aufmerkſam, die einer Reorganiſation des Dolmetſcherweſens
entgegenſtehen.

Abg. v. Buch (konſ.) lenkt die Aufmerkſamkeit auf die zum
Theil ganz unzweckmäßige Beſchäftigung der Referendare an einzelnen
Gerichten. Referendare ſollten nicht dazu verwendet werden, ledig-
lich Schreiberdienſte zu thun. Bedenklich ſei die Verwendung der
Referendare als Protokollführer in Strafſachen.

Juſtizminiſter v. Schelling dankt dafür, daß er auf dieſe
Mißſtände aufmerkſam gemacht worden iſt über den Umfang der
ſelben ſei ihm nichts bekannt. Die Verwendung der Referendare als
Protokollführer ſei im Intereſſe ihrer Ausbildung erwünſcht. Be
ſorgniſſe für die Richtigkeit ſolcher Protokolle ſeien nicht berechtigt,
da die Letzteren ja durch den Vorſitzenden kfontrollirt würden.

Pelitionen von Gerichtsſekretären, welche die Bewilligung von
Ortszulagen an die mittleren und unteren Beamten verlangen, be
z die Kommiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung zu er-

edigen.

Abg. Dr. Bachem (Ctr.) beantragt, die Petitionen, welche aus
e und Krefeld herrühren, der Regierung zur Berückſichtigung zu

erweiſen.
Geheimrath Lehnert: Wenn wir den Beamten in Köln Orts-

zulagen gewähren, ſo können die Beamten in anderen Städten mit
noch mehr Recht dasſelbe verlangen. Ueberhaupt werden dann Pe
titionen über Petitionen an das Haus gelangen, die Beamten werden
von überall herkommen und Zulagen verlangen. Die Regierung be
abſichtigt nicht, zu dem Syſtem der Ortszulagen zurückzukehren, weil
dasſelbe zu Ungleichmäßigkeiten führt.

Abg. Jeruſalem (Ctr.) beantragt Ueberweiſung zur Berück
ſichtigung auch für die Petitionen aus Düſſeldorf.

Abg. Dr. Sattler (nl.) hält es zur Zeit nur dann angängig,
zum Ortszulagen ſyſtem überzugeben, wenn die Beamten in die höhere
Servisllaſſe aufrückten.

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen.
Abg. Dr. Bachem (Etr.) tadelt die Art der Gebührenberechnung

der Gerichtsvollzieher.

Geheimrath Vierhaus erklärt, dieſe Angelegenheit werde
Pideggvso einer Petition noch in der Juſtizkommiſſion behandelt
werden.

r weitere Erörterung wird der Reſt der ordentlichen Ausgaben
ewilligt.

Die weitere Berathung wird auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.
Außerdem ſteht der Elat des Miniſteriums des Innern auf der

agesordnung.
Auf eine Anfrage des Abgeordneten von Heede (nl.) erwidert

Präſident von Köller, daß er beabſichtige, die Anträge betreffend
die Staffeltarife am Mittwoch auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Schluß 4 Uhr.

Oeffentliche Geſammtſitzung der Handels-
kammer.

II.
Halle, 16. Februar.

Herr Dr. Wermert ſuchte dann weiter darzuthun, daß alle
unſere Erwerbsgruppen, die Landwirthſchaft ſo gut wie Handel, Ge
werbe und Induſtrie zuſtimmen könnten. Es ſeien an den Vor-
theilen des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages nämlich alle Erwerbs-
Gruppen betheiligt. Auch die Landwirthſchaft könne dem Vertrage
zuſtimmen. (1) Einmal werde ſie ſelbſt nicht unbeeinflußt bleiben
durch die Veränderungen des Zolltarifs, indem Herabſetzung der
rüſſiſchen Einfuhrzölle für Kartoffelmehl, Stärke, Dextrin, gewöhnliches
friſches Gemüſe, Cichorien, Hopfen und Rohwoille vorgeſehen ſei,
was ſicher im Intereſſe der dieſe Stoffe produzirenden Landwirth-
ſchaft liege, ebenſo wie die geplante Ermäßigung der deutſchen Zölle
für Kleie- und Malzkeime und die freie Einfuhr von Leinſgat. Weiter aber
ſei kein Grund zur Beſorgniß vorhanden, daß die Herabſetzung des Getreide
zolles von 5 auf 3 i A. unſere Getreidepreiſe nennenswerth beein
fluſſen werde, wie ja bisher ſich auch gezeigt, daß an Stelle des
durch den höheren Zoll ferngehaltenen ruſſiſchen Getreides andere
Vertragsſtaaten den Bedarf gedeckt hätten und ſo eine Preisſteiger
ung bemerkbar geweſen ſei. Dann ſei aber zu bedenken, daß, wenn
Deutſchland künſtlich ſolche Zollſchranken, wie die hohen Getreidezölle
aufrecht erhalte und nicht durch Handelsverträge ſeiner Produktion
reiche Ausfuhr ermögliche, der Wohlſtand und zugleich die Ernähr-
ungsmöglichkeit für die in der Induſtrie beſchäftigten Arbeitermaſſen
abnehmen und ein ſtarker Auswandererſtrom nach den Gebieten
gelenkt werden würde, die noch freie Bodenfläche zum
Getreidebau haben und in denen dann in erhöhtem
Maße dieſer getrieben werden, zugleich Handel und Jnduſtrie auf-
blühen würden, ſo daß fich für die ganze Welt der Getreidepreis
billiger ſtellen, unſere einheimiſche Induſtrie aber geſchädigt ſein
würde. Jm eigenen Intereſſe müſſe deshalb die Landwirthſchaft dem
Handelsvertrage zuſtimmen, dann aber auch unter dem Geſichts-
punkte, daß in dem Abſchluß des Vertrages eine Garantie für den
europäiſchen Frieden liege und von ihm deshalb auch eine Förderung
des Wohlſtandes der betheiligten Nationen zu erwarten ſei. Ebenſo
müſſe der Handel es mit Freuden begrüßen, daß die Schranken,
welche Rußland disher gegen uns aufgerichtet hatte, niedriger
werden und ein bequemer Handelsverkehr ins Leben
treten ſolle. Daſſelbe gelte von Induſtrie und Gewerbe,
und wenn auch nicht alle Jnduſtriezweige, ſo wie ſie es vielleicht
gewünſcht hätten, bei den Ermäßigungen des ruſſiſchen Tarifs be
rückſichtigt worden ſeien, ſo ſei doch etwas erreicht und es beſtehe die
Hoffnung, daß nach dieſem Wendepunkt in ſeiner Zollpolitik auch in
Zukunft Rußland auf der jetzt eingeſchlagenen Bahn weiter fort-
ſchreiten werde. Erfreulich ſei beſonders, daß die Feſtſetzung des
Vertrages auf 10 Jahre erfolgen ſolle wodurch für alle Berufs-
ſtände eine ihre gedeihliche Entwickelung fördernde Ruhe und Stabi-
lität erzeugt werden dürfte, wie überhaupt ſchon die Annäherung der
beiden Völker durch den Vertrag förderlich auf ihren Wohlſtand
wirken werde.

Auch der Vorſitzende der Kammer Herr Kommerzienrath Bethcke
empfahl die Annahme der im Entwurf vorliegenden Reſolution.
Er betonte, daß die Kammer ſtets die Verpflichtung gefühlt und
wohl mehr als irgend eine andere Kammer zum Ausdruck gebracht
habe, daß Handel, Gewerbe und Jnduſtrie zur Landwirthſchaft
gerade bei uns in engen Beziehungen ſtehen, und daß ſie ein her-
vorragendes Intereſſe habe die Landwirthſchaft gedeihen zu ſehen,
da ein erheblicher Theil des Wohlſtandes von Handel und Induſtrie
hier dem Aufblühen der Landwirthſchaft, zu danken ſei. Die Kammer
betrachte es als ihre Aufgabe und ihr Jntereſſe, daß ſie nichts gut
heiße, was einer anderen wirthſchaftlichen Gruppe irgendwie Schaden
zufügen könnte. Aus dem ruſſiſch-deutſchen Handelsvertrag ſei aber,
wenn man ſich auch keinen übertriebenen Hoffnungen über ſeine Vor
theile für Handel und Jnduſtrie hingeben dürfe, aus welchem
Grunde die Eingabe auch ſolchen nicht Ausdruck gebe, nach
der Denkſchrift der Regierung, die doch auf
reichen Erhebungen fuße, keinerlei Veſorgniß für unſere Landwirth-
ſchaft durch die Herabſetzung des Getreidezolles von 5 auf 3 Mark
zu erwarten. Werde jedoch der Vertrag nicht angenommen, ſo
würden die Verhältniſſe ſich zweifellos ſchwierig geſtalten. Mindeſtens
fraglich erſcheine es, ob nach einer etwaigen Auflöſung des Reichs-
tages die Neuwahlen eine dem Vertrage günſtigere Zuſammenſetzung
des Parlaments bringen würden; ſicher ſei, daß dann aber naturge-
mäß durch Verzögerung der Verhandlungen Mißſtimmungen zwiſchen
den beiden betheiligten Großmächten eintreten würden und zu einer
Spannung führen kfönnten, deren Folgen unabſehbar ſeien. Nachdem
auch noch die Herren Direktor Voigt- Bitterfeld und Mühlen-
beſitzer Jung- Halle ſich im Sinne der Vorredner ausgeſprochen
hatten, erfolgte die Annahme der im Entwurf vorliegenden Reſolu-
tion in unveränderter Faſſung wie folgt:

Die Handelskammer zu Halle a. S. iſt in ihrer heutigen öffent-
lichen Geſammtfitzung zu dem Beſchluſſe gekommen, die Noth-
wendigkeit zu betonen, daß der ſeit dem 1. Auguſt 1893 währende
deutſcheruſſiſche Zollkrieg, durch welchen der Handelsverkehr zwiſchen
dem Deutſchen Reiche und Rußland faſt völlig ins Stocken gerathen
iſt und durch den die deutſchen Küſtenſtädte wie auch das Binnen-
land in erheblichem Grade Schädigungen erfahren haben be
ſeitigt wird.

Sie iſt ferner der Anſicht, daß es dringend erforderlich iſt,
daß zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Rußland ein Handelsvertrag,
in welchem die gegenſeitigen wirthſchaftlichen Intereſſen eine ſorgfältige
Abwägung erfahren, vereinbart werden muß, wenn nicht der Handels-
verkehr mit Rußland gänzlich abgeſchnitten werden ſoll denn der ruſſiſche
Zolltarif vom 11./23. Juni 1891 und ſeine nachherigen Erhöhungen
ließen einen irgendwie gedeihlichen Güteraustauſch mit Rußland
nicht mehr zu und erweckten den Anſchein, als wenn eine vollſtändige
Abſperrung Deutſchlands vom ruſſiſchen Markte und umgekehrt zur
Durchführung gelangen ſollte.

Dementſprechend iſt es von der Handelskammer zu Halle a. S.
mit Freuden begrüßt worden, als von den beiden betheiligten
Reichen Verhandlungen angebahnt wurden, welche auf den Abſchluß
eines Handelsvertrages zwiſchen denſelben abzielten.

Dem gegenwärtig vorliegenden, unterm 10. Februar d. J.
abgeſchloſſenen Handels und Schifffahrtsvertrage o dem
Deutſchen Reiche und Rußland ſtimmt die Handelskammer bei
ihrer Stellungnahme zu demſelben gern zu und zwar weſentlich
aus folgenden Gründen:

Der ruſſiſche Vertragstarif enthält zum Theil erhebliche, zum
Theil geeignete Zollherabſetzungen und Zollbindungen auf ſolche
Artikel, welche in vorwiegendem Maße aus dem Deutſchen Reiche
nach Rußland ausgeführt werden. Er bildet daher ein geeignetes
Mittel, die Ausfuhr zu fördern, die gegenſeitigen Handelsbeziehungen
zu wecken und zu ſtärken, was um ſo bedeutungsvoller iſt, als
durch den in Rede ſtehenden Vertrag ein umfangreiches Abſatz-
gebiet für den Handel, Jnduſtrie- und Gewerbefleiß Deutſchlands
erſchloſſen wird.

Der Handels und Schifffahrtsvertrag erſcheint um ſo willkom-
mener, als er den Vertragſchließenden die volle Gleichſtellung in der
Rechtspflege und die uneingeſchränkte Benutzung aller der Vortheile ge
währleiſtet, welche für die Transvportverhältniſſe in beiden Staaten zu
geſtanden ſind und noch zugeſtanden werden. Hierdurch und durch

die 10jährige Vertragsdauer wird nach dem Urtheile der Handels
kammer eine nicht zu unterſchätzende Sicherheit für eine gedeihliche
Entwickelung aller wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſchaffen und da
mit den Intereſſen von Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft ein
weſentlicher Dienſt geleiſtet.

Dieſer Dienſt wird auch für die Landwirthſchaft durch die Aus
dehnung des deutſchen Vertragstarifes auf Rußland nicht einge
ſchränkt werden denn es hat die Erfahrung gezeigt, daß der Ge
treidebedarf Deutſchlands, wenn nicht aus Rußland, aus anderen
Vertragsſtaaten gedeckt wird und die Abſperrung Rußlands vom
deutſchen Getreidemarkte einen nennenswerthen Einfluß auf die Ge
treidepreiſe nicht auszuüben vermag.

Des weiteren begrüßt die Handelskammer den Handels und
Schifffahrtsvertrag als ein beruhigendes Zeichen im Intereſſenſtreite
der Völker, welches geeignet iſt, die die politiſche Spannung zu
mildern und bisherige Gegenſätze auszugleichen, wodurch für eine
längere Dauer des Friedens in Europa eine nicht zu unterſchätzende
Bürgſchaft gewonnen iſt.

Sie erachtet es daher für eine patriotiſche -Pflicht, mit allen
Kräften für die Annahme des Vertrages einzutreten und beſchließt,
in dieſem Sinne eine Eingabe an den Hohen Reichstag zu richten.

Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes ſchloß ſich die Handels
kammer den Ausführungen und der Reſolution der Aelteſten der
Kaufmannſchaft zu Magdeburg an und wählte zum Schluß als
Vertreter bei den demnächſt ſtattfindenden Verhandlungen des
deutſchen Handelsvertrages die Herren Kommerzienrath Bethcke,
Mühlenbeſitzr Junge Generaldirektor Kahl o w und
Dr. Wermert.

(Wir haben im Vorhergehenden einen objeltiven Bericht über
die Verhandlungen der hieſigen Handelskammer gegeben, bemerken
aber, daß wir auf dieſelben demnächſt nochmals zurückkommen werden.

Red.)
S

Halleſche Lokaluachrichten vom 17. Februar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Zu dem von uns kürzlich gemeldeten Diebſtahl einer
Geldtaſche des Pferdebahnkutſchers Nr. 13 können wir heute nach
tragen, daß die ihres Jnhaltes entleerte Taſche zwiſchen der Witte-
kindſtraße und Schmelzers Höhe aufgefunden worden iſt. Von dem
Thäter ſind zwar Spuren vorhanden, doch hat deſſen Perſon noch
nicht feſtgeſtellt werden können. Da der Kutſcher behauptet, den Dieb
beſtimmt wieder zu erlennen, ſo haben bereits mehrere Konfrontationen
ſtattgefunden.

Der ſozialdemokratiſche Verein für Halle und
den Saalkreis hat in einer am Donnerſtag Abend abgehaltenen
öffentlichen Verſammlung einer ſeiner bisherigen rührigſten Agitatoren,
den Reſtaurateur Friedrich Hoff meiſter von hier, aus ge
ſchloſſen. Der Grund hierzu war der unmoraliſche Lebens-
wandel deſſelben. H. wollte nämlich, wie wir hören, ſeinen Ge-
ſinnungsbrüdern ein Beiſpiel der freien Liebe geben und glaubte dies
nicht beſſer thun zu können, als indem er die Frau eines Genoſſen
als ſeine eigene anſah. Wir können uns noch ganz gut erinnern, wie
Hoffmeiſter in einer öffentlichen ſozialdemokratiſchen Verſammlung im
„Prinz Karl“ mit dem Bruſtton der Entrüſtung gewiſſe Vorgänge
in Leipzig geißelte, gegen die der Staatsanwalt eingeſchritten war.

Der höchſte Juſtizbeamte unſrer Provinz, nämlich der Präſi
dent des Königl. Oberlandesgerichts zu Naumburg, Herr Geh. Ober
Juſtizrath Werner, hält ſich ſeit Donnerstag hierſelſt auf und hat
verſchiedenen Sitzungen des Landgerichts zeitweilig beigewohnt. Bekanntlich war Herr W. bis Mitte v. Js. Präſident des hieſigen Land

gerichts und wurde als Senatspräſident nach Berlin verſetzt, wo er
jedoch nur ganz kurze Zeit thätig geweſen iſt, um dann ſeinen früheren
Vorgeſetzten im Amte abzulöſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet

K. Merſeburg, 16. Februar. Die vorgeſtern und geſtern
Abend abgehaltene Feier des 90 jährigen Jubiläums
des hieſigen Bürger-Geſang vereins hat einen für die
Betheiligten hochbefriedigten und glänzenden Verlauf genommen.
Am erſten Feſtabend, am Mittwoch, fand in dem Saale des
„Tivoli“ eine Feſtaufführung ſtatt, deren Mittel- und Glanzpunkt die
Aufführung des vom Vereinsdirigenten, Herrn Muſikdirektor Schu-
mann als Feſtgabe für Soli- Männerchor und Orcheſter komponirten
neueſten Opus „Widukind“ bildete. Nach der Aufführung fand die
feierliche Ueberreichung und Weihe der „von den Vereinsdamen ge
ſtifteten neuen Fahne ſtatt, wobei zugleich von verſchiedenen hieſigen
Brudervereinen, ſowie auch vom Sängerbund an der Saale werth-
volle Ehrengeſchenke zum Schmuck der Fahne (Fahnenband, Silber
kranz, Fahnenſchilder) überreicht wurden. Den Schluß der Feier des
erſten Feſtabends bildete die Aufführung der Operette „der vier-
jährige Poſten“ von C. Reinecke. Der geſtrige zweite Feſtabend ver
einigte in demſelben Lokale 260 Feſttheilnehmer zu Feſttafel und
Feſtball. Die Herren Muſikdirektor Schumann, Vorſchuß-Vereins-
direktor Richter und Rentier Bergmann wurden zu Ehrenmitgliedern
des Vereins proklamirt, ein prachtvoller Strauß mit der Zahl 50
wurde an die Wittwe eines Gründers des Vereins, Frau Lohgerber-
meiſter Barth überreicht.

-hs. Eisleben, 16. Februar. Die Unterſuchungsarbeiten im
Senkungsgebiete unſerer Stadt nehmen energiſchen Fortgang.
Bis heute ſind im Ganzen zwei Unterſuchungsſchächte und neun
Bohrlöcher niedergebracht worden, bezw. in Arbeit Zu den vier
Bohrlöchern auf der mittleren Zeißingſtraße, dein am Michelsberg
und am untern Steinweg, iſt noch eins in einem Seitengäßchen der
Grabenſtraße hinzugekommen. Gegenwärtig werden zwei neue
Bohrungen vorgenommen, beide auf der Sangerhäuſerſtraße und
zwar die eine nahe der Ecke der Hohethorſtraße, die andere auf dem
kleinen Platze vor dem Katharinenſtift. Soweit wir unterrichtet
ſind, gedenkt man noch zwei Bohrlöcher auf dem Breitenweg, eins
am ſogen. „Martin“, das andere vor dem Hauſe Nr. 101 nieder-
zuſtoßen, auch ſoll auf dem Damme der Annengaſſe gebohrt werden.

Alle vollendeten Bohrlöcher ſind mit Eiſenröhren verſehen und
haben Deckel erhalten. Es finden täglich Meſſungen des Waſſer-
ſtandes ſtatt. Ueberall fand man in ziemlicher Tiefe ſtark waſſer-
führende Kiesſchichten, ſo daß nicht von Waſſeradern, ſondern von
einer gleichmäßigen Verbreitung der Diluvialwaſſer geſprochen wer
den muß.

S Nordhauſen, 16. Februar. Die Nordhäuſer Handelskammer
Nett geſtern hier eine außerordentliche Sitzung ab, in welcher eine

etition an den Reichstag, dem deutſchruſſiſchen Handelsvertrage zu
ſtimmen zu wollen, beſchloſſen wurde.

Barby, 16. Februar. Heute wurde die Prüfung der
Seminarzöglinge beendet und von 29 Schulamtskandidaten
beſtanden. Die Prüfung hatte vergangenen Sonnabend unter dem
Beiſein der Herren Regierungs und Schulräthe Kramer und
Schumann aus Magdeburg begonnen.

S

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voltewirtz

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater wud Muſit, Dr. Walther Bebensleben, fämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9-12 Vormittags

wer e Anfang März

Dröffnung
im Rathskeller-WVeunbau

meines grossen Spectal-Btablissements ür
feinsten Damenputz.

so Wie des im vornehmsten Styl gehaltenen MHagaziäns Cür

BRraut- und Raby-Ausstattingen
unter Leitung erster Kräſte.

J. Lewin, Halle, Saale.
Gesehäftehans ersten Kanges

Mode- u. Weiss waaren
19167
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Feinste Reſerenzen,

E- Leutert,
Falle c. S.,

BI Masehinenſabrik und Kisengiesserei, W
baut seit 30 Jahren als Spocialitüt

eincylindrige und Compound-

a Dampfmaschinen
bis zu 300 Pfſerdestärkenmit oder ohno Condensation, mit verbesserter Riderstenerung D. R. P. No. 42582

Meyer'scher Expansions Steuerung sowie Ventilsteuerung.
Preislisten sowie specielle Offerten auf Verlangen post- und kostenfrei.

(9338

Rilligste Preise.

schaſts-Gesellscharft. Patent-Berg-Drillmaschine „Hallensis“, D. R. P.

in mehr als 16 000 Exemplaren. Hand-Drilimaschinen.

umsonst postfrei.

F. Zimmermann 60., Halle 3. 8.
Special- Fabrik für Drillmaschinen,

Maschinen u. Apparate für die Zuckerrüben-Cultur.
Inhaber der gr. silbernen Staats-Moedaillo Sr. Majestät des Deutschen Kaisors,
der grossen goldenen Staats-Medaillo Sr. Majestät des Kaisers von Oesterreich,
der grossen silbernen Denkmünze der Deutschen Landwirthschafts-Gosellschaft ete.

empfehlen:
Patent-UVniversal- Berg Driiimasehine „Superior“, D. R.-P. No. 39 006, 40874 und 58 734. Grosse
Drillmaschinen-Concurrenz 1892 Tapiau: Ersten und höchsten Preis der Deutschen Landwürith-

No. 69 548, billigsto, zuverlässigsto
Drillmaschine für kleinero Wirthschafton. DrilImaschinen, Löſel- u. Schöpſradsystem, altbewührt

Vniversal-Hackmaschine, leicht, einfach,
billig, für alle Frucht Gattungen. Düngerstreuer, Patent Amtmann Heucke, durchaus bewührt. Kataloge

[9028

h

rn Sach

7Hart-Gyps-Dielen,
mit rauhber oder glatter Oberfläche, mit glatter Kantoe,
Feder und Nute, auch mit Cement-Veberzug für
Aussenwände und ſeuchte Wände, sowie ver-

zinkte Nägel hierzu, ferner
Hochwichtiges Bau- und Isolir-Haterial,

verwendbar aueh im Winter,
bedeutende Abkürzung der Bau-Zeit, leicht, so-
fort trocken, ſenersicher, reinliech, gerueh-

Ilos, schalldämpfend,
Stuek-, Putz-, Maurer- u, Estrich-Gyps,
ganz vorzüglicher Qualitüt, ferner für Landwirthe u. s. W-

5Dünge-Gyps
liefern bestons, ab FVabrik, frei Station oder ab unserm

Lagoer, billigst

Ed. Lincke Ströfer,
Halle a. S.

Ganzo Bau- Ausführungen mit Hart-Gyps-Diolen über-
nehmen. Zeugnisse bereit, [9340
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Ankerbrechung der Waſſerzuführung.

Zur Vornahme von Arbeiten an den Rohrleitungen der Reſervoir- Anlage in
der Wurmſtraße muß

Sonntag, den 18. d. Mis., von früh 8 Uhr ab
auf einige Stunden die Waſſferzuführung für die nutere Stadt unkerbrochen
werden.

Hiervon werden betroffen: die weſtlich von der Thurm und Liebenauerſtraße,
dem Steinwege, der Ranniſchenſtraße, dem gr. und kl. Berlin, der gr. Märkerſtraße,
I Markte, der gr. Ulrichſtraße, der Geiſt- und Bernburgerſtraße belegenen Stadt-

heile.

Julius Sachse,
Gr. Ulrichstrasse 26 II, [8751

künstliche Zähne, Plomboen, Reparat. etc.

A. Giehler.
l Atelier zür Künstliche Zähne

und Plomben ete. ([8735
Leipzigerstrasse 14.

Das ſeit ca. 15 Jahren rühm-
tichst bewährte Oberstabsarzt
Dr. Schmidt“ ſche

Behör-Gel
verbeſſert von Dr. Deutſch, beſeitigt:
temporäre Taubheit, Sehwer-
hörigkeit, Ohrens-usen c. ſelbſt
in vernliteten, hartnäckigenFällen. Empfohlen von vielen ärzt-
ieh. Autoritäten. Viele PBanksehr.
liegen im Original zur Einſicht vor.
Gegen Einſendung von 4 Mark zu haben
mit Gebrauchsanweiſung, Sprihze e.

Kaiser-Apothelte,
Halle a, S., Au d. Glauchaerkirche I.

C So
ckichr steht dacas ſt

nene t J

Goldene Mesdaille
Weltausſtellung

Paris 1889. 7595

Grosse Lotterie
Tiehung am 8., 9., 10 März 1894

zu Meiningen.
AF 5000 Gewinne

darunter IHaupttreſfer im Werthe von

i 50000 Mark 2.
I Loose ſ. 10 M.Loose a R i 28 Looue f. 25 I.

(Porto u. Liſte 20 Pf. extra)
find zu beziehen von der

Verirnitung der Lotterie für AieKinclerheilstatte zu Ssalzungen
in Meiningen.

z 20. d. e dt eine Aende
rung des Fahrplanes der PerſonenzügeNr. 251 und Nr. 281 ein. Seſon nis

Der Zug 251 wird auf der Strecke
Nordhauſen Sangerhauſen um 1 bis
2 Minuten, auf der Strecke Sanger-
hauſen Oberröblingen a. S. um 9 bis
12 Minuten und auf der Strecke Ober
röblingen a. See Halle a. S. um 5 Mi-
nuten früher gelegt. Der Zug 281 wird
auf der Strecke Sangerhauſen-Güſten um
1 bis 5 Minuten ſpäter gelegt. Vom
20. Februar d. Js. an fährt der Zug 251
um 7,21 Vormittags von Nordhauſen ab
und trifft 10,07 Vormittags in Halle a. S.
ein, der Zug 281 fährt 8,31 Vormittags
von Sangerhauſen ab und trifft 9,46 Vor-
mittags in Güſten ein. Der genaue Fahr-
plan wird durch Schalteranſchlag auf den

Den Grundſtücken wird während dieſer Zeit das Waſſer fehlen, auch läßt betheiligten Stationen veröffenthicht.
ſich eine Trübung des Waſſers nicht vermeiden.

Halle a. S., den 16. Februar 1894.
Die Verwaltung der Gas und Wafferwerke.

[9327 Nordhauſen, den l. Februar 1894.
Königliches 18725

Eifenbahn-Betriebs-Amt.

Aukkti omn landwirthſchaftlichem Jnventar.
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll

ienstag, den 20. Februar er. von Vormittags 10 Uhr ab
im Städter'ſchen Gute zu Gördenitz bei Brehna ſämmtlich vorhandenes
lebendes und todtes WirthſchaftsJnventar öffentlich meiſtbietend zu den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Zum Verkauf kommen: 4 gute Pferde, 8 Kühe, 2 Zuchtbullen, vier
ärſen, 1 Droſchke, 4 Rüſtwagen, Jauchenwagen mit Tonne, Viehwaage,
reſch- und Drillmaſchine, Schleppharke, Pflüge, Eggen, Walzen, Ge

ſchirre u. f. w. [9060
Die zu der Franz Ohme“ſchen

Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke,
beſtehend aus dem an der Zörbig Löberitzer Straße gelegenen, circa 3 Morgen
großen Ziegelgrundſtück mit Wohnhaus u. ſ. w., circa 21 Morgen Acker und
circa 3 Morgen Wieſen, ſollen mit allem vorhandenen Inventar freihändig
verkauft werden. Reflekt. wollen ſich mit dem Unterzeichneten in Verbindung ſetzen.

Zörbig, den 8. Februar 1894. Der Konkurs-Verwalter.
A. Gelmroth.

Die einfachſte, leiſtungsfähigſte, leicht u. geränſchlos gehende, dauer
hafteſte, billigſte u. am ſchärfſten entrahmende Handceentrifuge iſt die

ne
Dieſelbe wird jedem Reflektanten auf Probe gegeben, man verlange Pro F

ſpekte. Bei Baarzahlung bewillige ich hohen Nabatt. [8962
Halle a. S., Molkerei-BureanMagdeburgerſtr. 65. Paul Krüger

Bade-Auſtalt für
Naturheilverfahren

Leipzigerstr. 54.

Actien-Malz fabrik „Goldene Aue“
zu Rossleben a. U.

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit auf

Mittwoch, den 7. März 1894, Nachmittags 2 Uhr
nach Roßleben a. U. in das Hotel „Zum Thüringer Hof“ zu einer

anßerordentlichen Generalverſammlung
über folgende Tagesordnung eingeladen:

1. Herabſetzung des bisherigen Grundkapitals durch Zuſammenlegung von je 4
zu 3 Aktien Einziehung jeder vierten Aktie; Ausgleichung zwiſchen dem nicht
durch 4 theilbaren Aktienbeſitz, eventl. je 5 zu 4 Aktien in gleicher Weiſe.

2. Beſchaffung von Geldmitteln eventl. durch Ausgabe neuer Aktien bis zum
Geſammtbetrage von A. 250,000 oder weniger mit Vorrecht auf Dividende
vor den alten Aktien.

3. Abänderung der Statuten, ſoweit dieſe durch die Beſchlußfaſſung zu 1 und
2 nothwendig wird. S 4 Höhe des Grundkapitals, S 5 Art der Aktien,
s 28, Ziff. 10 und 8 33 Vertheilung des Reingewinns.

Die Aktien müſſen 1 Stunde vor Beginn der Generalverſammlung u
933Aufſichtsrath deponirt werden.

Der Vorſitzende des Aufſichtsraths.
W. Böttecher.

Hochherrſchaftliche Wohnung.
Jn meinem Hauſe, Gr. Steinstrasse 74, iſt die ganze II. Etage zum

1. Oktober d. J. zu vermiethen. Dieſelbe iſt hochherrſchaftlich eingerichtet und
beſteht aus 12 heizbaren Zimmern nebſt allem Zubehör. [9080

Carl Steekner.

Einpackungen, Kneipp'ſche Güſſe,
Maſſage (auch elektriſche).

H. u. D. morg. 7 bis Abends 9.
eiter: O. Kresse, Vertr. d. Naturheilk

Dampf-, Rumpf und Sitzbäder,

Wümter- alMitteleuropäiseche Gilt vom I. OktoberZeit.) 1893.ZD

Abſohbrt der Visenbabnzige von Ankunft der Risenbahnzüäüge auf
Bahnhof alte a. S. uaeh Bahnizof Halle a. S. von

Thür ngen: 3.23 V. 5.45 V. *7.49 V. Thüringen: *3.54 V. 44.37 V. 5.38 V.
9.45 V. *10.48 V. (m. München a. (von Alerseburg n. Werktags). 7.3 V.

Stuttgart). 10.57 V. *11.36 V. *9.1 V. 10.40 V. 1.13 N.
I. 12 N. 2.22 N. *5.48 N. *6. 10N. 2.11 N. 5. 11 N. *5.26 N. *8.18

Münch.) 7.13 N. 9.32 N. N. 8.33 N. 49.54 N. 11.46 N.u .40 N. 11. 10 N. nur Sonntags u. (n. Sonntags u. Festtags von Ammoen-
Festtags bis Ammendorf. dorf). 12.16 V.

Leipzig: 12.2 V. 2.52 V. 5.40 V. Leiprig: 12.11 V. 6.38 V. *7.21 V
6.49 V. *7.46 V. 9.12 V. 7.49 V. 9.37 V. 10.42 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V. 511.40 V. 1.17 N. (1. bis 3. K).).
1.43 N. (I.--3. Kl. 3. 52 N. *5. 17 N. *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N. 5.34 N.

5.53* N. 6.30 N. 7.19 N. 6.15 N. *7.9 N. 7.41 N. 8.35 N.
s 9.17 N. (1. bis 3. Kl.). (I.--3. KI.). 9.21 N. *10.30 N.

Magäeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V. Magdeburg: 2.42 V. 7.19 V. (v.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.). Cöthen). *7.36 V. 9.2 V. (von
9.52 V. I11.-- V. (is Cöthen). Cöothen). 10.5 V. *10.39V. 1.29
e 1.38 N. (I.-—-3. KL) 3.25N. N. (I.-3. Kl.) 3.39 N. 55.13 N.
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N. 7.5 N. 9.10 N. (1. bis 3. Kl.)
(I.-3. KI) *10.34 N. *11.02 N.

Nordhansen: 5.30 V. 6.58 V. (b. San-gorhausen). V. c Nordhausen: 6.41 V. (von Eislelemn).
1.40 N. (n. b. Eisleben u. Querkurt). 77.3 e
eceeeeeelleeeeeeeeeeeeeeausen). *10.4 48 9.29 T. N. on sieEier 10.43 N 11.48 N. bis *816 N. 1052 V.

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 44.42 V. Berlin: 3.18 V. 5.4 V. 7.38 V.
7.40 *9.10 V. 11.12 V. 1.52 N. (x. Bitterfeld). 9.40 V. 10.14 V.
T 5.31 N. 546 N. *825 N. 1041 V. 11.31 V. 278.47 N. (bis Bitterfeld u. direct. Anschl.. 5.36 N. *541 N. 563 V.

Je Berlin). 10. N. .4Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.20 Sorau- Guben: 7.35 V. (von Toxvau).
N. 6.30 N. 11. 10 N. (n. b. Torgau). 10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. 7.5 N.

10.26 N.Halberstadt: 7.57V. 11.47 V. *1.30 N. Ialberstadt: 6.47 V. (n. Werktags v. Cön-
3.17 N. 6.25 N. 10.-- N. (bis nern). 7.39 V. 10.15 V. 12.55 N.

Halberstadt). 5.7 N. *5.32 N. 9.8 N.
Das Zeichen: bedeutet Sehnellzug mit I.-2. KIl., Sehnellzug mit I. -3. Kl.

Ein noch gutes

franz. Billard
mit Zubehör ſteht zum Ver
kauf auf Schloß Trieſtewitz

Neſteier
aus Porzellan empf. à Dizd. 0,50

V. A. Heckert
Gr. Ulrichſtraße 61, [9119u ade am hier n

bei Torgau. C. Hoerning.
Für den Znſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. S1 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 17. Februar 1894.

Drahtuachrichten.
Köln, 16. Februar. Der n Zeitung“ zufolge

genehmigte die heute ſtattgehabte Hauptverſammlung der Mecher-nicker Bergwer Geſellſchaft nach längerer Erörterung, welche

die rechnungsmäßige Buchung eines Veluſtpoſtens betraf, ein
ſtimmig die Bilanz mit der Maßgabe, daß im laufenden Ge
ſchäftsjahr das Bleikonto mit 13 365 Mk. belaſtet werde.

be Wien, 16. Februar. Einem Communiqus der Oeſter
reichiſchUngariſchen Bank zufolge tritt dieſelbe ſchon in der
nächſten Zeit in Verhandlungen mit den Regierungen von
Oeſterreich und Ungarn über die Erneuerung des Bankprivi
legiums. Das betreffende Material ſei vorbereitet, die Ver
handlungen könnten unaufgehalten vor ſich gehen.

Paris, 16. Februar. Die heutige Liquidation bewirkte
ſteigendes Deckungsbedürfniß für italieniſche Rente. Der Deport
ſtieg bis 12 Centimes, darauf neue namhafte Coursbeſſerung,
welche den Geſammtmarkt günſtig beeinflußte. Für Türkenlooſe
wieder großes Intereſſe bei lebhaften Umſätzen.

Paris, 16. Februar. Das Handelsgericht lehnte es
ab, die gerichtliche Liquidation der Banque d'Esconipie auszu
ſprechen und erklärte die Bank für fallit.

Wien, 16. Februar. Die Vörſe verkehrte in nicht
einheitlicher Tendenz, während in Bankpapieren mit Ausnahme
von Ungariſchen Ereditaktien ſowie in Bahnen und Renten
fortdauernd Realiſirungen vorgenommen wurden, konnten ſich
einzelne Montan Jnduſtriepapiere, Tabakaktien und Türken-
Looſe beſſern, Valuta ſtagnirte.

New-York, 15. Februar. Die VBörſe war anfangs
ruhig und verblieb auch im weiteren Verlaufe in ruhiger Hal
tung. Schluß unregelmäßig. Der Umſatz der Aktien betrug
De e Stück. Der Silbervorrath wird auf 185 000 Unzen
geſchätzt.

O Der dentſch ruſſiſche Handelsvertrag und
die Eiſen-Jndnuſtrie.

Wir haben bereits früher (Nr. 74 der Hall. Ztg.) der
einſchneidenden Wirkung gedacht, die die Tarif Veröffentlichung
des deutſchruſſiſchen Handelsabkommens auf den geſammten
Jnduſtriemarkt, insbeſondere auf Montanwerthe, ausgeübt hat
und auch hervorgehoben, daß die in ſo ſtarkem Maße auftretende
Aufwärtsbewegung der Kurſe den thatſächlichen Verhältniſſen
keineswegs entſpricht. Namentlich herrſcht über den Eiſenmarkt
und deſſen neuerliche Exportausſichten nach dem Oſten, wie
ſolche jetzt ſpekulativ en werden, noch große Unklarheit.
Vor allen Dingen muß darauf aufmerkſam gemacht werden,

daß die nicht in gleichemMaße unſrer geſammten Eiſeninduſtrie zu Gute kommen und
daß der Vortheil, den die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie haben
wird, den der rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie bedeutend über-
wiegt. Wenn ſich die Vörſe in den letzten Tagen ebenſo auf
Bochumer, wie auf Laurahütte wirft, ſo geſchieht dies lediglich,
weil gerade in dieſen beiden Eiſenwerthen von jeher die größten
Summen umgeſetzt worden ſind und nicht, weil man alle
Gegenden unſeres Reiches für gleich ausfuhrfähig hält. Jn
zweiter Linie kommt dies erſt daher, daß man nicht ar
genug unterſcheidet zwiſchen Schleſien und RheinlandWeſtfalen.

Beim Export ſpielt die Frachtenfrage eine erſte Rolle.
Schleſien kann alſo da leicht über die ruſſiſche Grenze, während
Dortmund, Bochum, Eſſen den koſtſpieligen Weg zu den Nordſee-
häfen per Bahn nehmen müſſen. Nur wenige rheiniſche
Etabliſſements liegen am Fluſſe und können waſſerwärts bis
Antwerpen oder Rotterdam verſchiffen. Da aber Schleſiens
Eiſeninduſtrie (was Vielen unbekannt iſt) gar nicht ſo viel
kleiner als unſere weſtliche iſt und da dieſe ſie bisher mit
außerordentlich ſtarker Konkurrenz bedrängt i ſo wird jetzt
wenigſtens die Rivalität innerhalb der verſchiedenen deutſchen
Märkte J Die Laurahütte z. B. dürfte vielleicht nicht
mehr wie bisher nach Berlin lieſern, da ſie jetzt beſſere Ver
wendung für Erzeugniſſe findet. et der ruſſiſche
Kern ommt direkt nur der ſchlefiſchen Gruppe zu

ute und erſt indirekt, durch Ablenkung eines ſchwer
empfundenen Wettbewerbes, auch RheinlandWeſtſalen.

Etwas Anderes iſt es mit Kleineiſenzeug. Das ſind
Dinge, die unſere großen Etabliſſements nur inſoweit machen,
als es zum erforderlich iſt, deſſen weitaus größte
Fabrikation alſo zahlreichen beſcheidenen Thätigkeiten zufällt.

ierbei proſitirt auch wirklich eine ganze Anzahl von Intereſſen
eiſen in Rheinland-Weſtfalen. Bei Kleineiſenzeug ſpielt

natürlich die Fracht keine ſo entſcheidende Rolle, weil der Werth
größer iſt. Ein Waggon Stifte oder Schrauben koſtet nicht
viel mehr Transport als ein Waggon Schienen, kann aber
natürlich im Quantum ungleich größer ſein. Ein Waggon
Schienen hat einen Werth von circa 1000 Mark bei annähernd
etwa 200 Mark Bahnfracht, während z. B. ein Toppelwagen
Hufnägel circa 8000 Mark werth iſt und nur eine Hrachtklaſſe
höher kommt.

Jm Uebrigen hat die deutſche Eiſeninduſtrie am 29. De-
zember zu Düſſeldorf eine ſolche Niederlage erlitten, daß da
gegen eine Tratte auf das Wohlwollen Rußlands kaum in Be-
tracht kommt. An jenem Tage und an G Orte wurde nämlich der
DortmundRheinkanal definitiv beſchloſſen, und da der Landtag vor
ausſichtlich der Vorlage zuſtimmen wird, ſo bleibt für das ungleich
wichtigere e t, dieſes Schmerzenskind unſerer
induſtriellen Wünſche, kein Raum mehr. DortmundRhein mit 40 km
Länge und der Moſellauf mit ea. 300kw Länge welch ein Unter
ſchied. Thatſächlich iſt das erſte Projekt, das ausländiſche Erze
ſtatt des lothringiſchen hereinbringen muß, ſo gut wie ange
nommen, während die ſo hochwichtige Waſſerverbindung zwiſchen
Ruhr und Moſel ad acta gelegt wurde. Zu leſen war über
dieſe Angelegenheit nichts Weſentliches. Die großſtädtiſche Preſſe
hat eben Wichtigeres zu thun, als über Dinge zu leitartikeln,
die nur einfache Lebensfragen ſind und ſich außerhalb der
politiſchen Parteilager befinden. Aber es beſtätigt e hier
wieder die alte Wahrnehmung, daß trotz unſerem ſo „großartigen“

eitungsdienſt die wichtigſten Vorgänge ſich recht oft mit Aus
chluß der Oeffentlichkeit vollziehen.

Wochenbericht der Berliner Prodnktenbörſe
vom 9. bis 16. Februar 1894.

—ek Berlin, 16. Februar. Ruſſiſcher Handelsvertrag, Aufhebung des See Beſeitigung der Stafeltarffe, das

zöſiſchen Parlamente berathen wurde.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſind die drei Stichworte, die die dieswöchentliche Diskuſſion am
hieſigen Getreidemarkt charakteriſiren. Jn Betreff des ruſſiſchen
Handelsvertrages iſt nunmehr der volle Wortlaut zur Veröffentlichung

elangt; der Reſt dieſer Publikation hat indeß nichts Beſonderes ge
racht, die in dem Entwurf ſtipulirte Herabſetzung des Getreidezolles

Rußland Sie auf 3,50 pro D. Centner war erwartet
worden. Einen etwas eigenartigen Gegenſatz zu dem Entgegen-
kommen Deutſchlands bietet die geplante Zollerhöhung des Einfuhr-
zolles auf Getreide in Frankreich, worüber in dieſer Woche im fran-

Es iſt notoriſch, daß dieſe
ſenden in erſter Linie die Getreideeinfuhr des Frankreich be
freundeten Rußland treffen würde. Was weiter die Aufhebung des
Jdentitätsnachweiſes aebelangt, ſo wird die Bedeutung derſelben für
den Handelsverkehr als nicht allzubedeutend angeſehen; größerer
Werthſchätzung begegnet die geplante Beſeitigung der Staffeltarife
für Getreide. Von der Aufhebung der Staffeltarife dürfte die Ent-
ſcheidung im Deutſchen Reichstag über den deutſchruſſiſchen Zoll
vertrag nicht unweſentlich beeinflußt werden. Jm Ganzen genommen
ſieht die Börſe den Vertrag ſo gut wie unter Dach und Fach ge-
bracht an, den greifbaren Ausdruck dieſer Meinung documentirt ſie
in matter Tendenz, die auch in dieſer Woche größtentheils den Markt
beherrſchte. Einen Widerſtand gegen weiteres Nachgeben der Preiſe,
beſonders für Roggen bot das in der erſten Wochenhälfte an-
haltende warme Wetter das zu Deckungen Veranlaſſung gab
und auch einige Kaufluſt hervorrief. Von den ausländiſchen
Märkten iſt Neues nicht zu melden. Jn Nordamerika macht
ſich die ſtarke Konkurrenz Südamerikas geltend trotz Whauer
Exportnachfrage war die Haltung der Märkte zumeiſt matt. ie
Anlieferungen an die Märkte werden auf 200000 Qurs. Weizen
gegen 178 000 Qurs. in der Vorwoche und gegen 306 000 Qurs. in
der gleichen Woche des Vorjahres beziffert. Von Argentinien ver
lautet, daß die Anlieferungen an die dortigen Hafenplätze in Bezug
auf die Qualität Manches zu wünſchen übrig laſſen, und daß es
zeitweiſe ſchwer iſt, die fälligen Ladungen in der erforderlichen Be
ſchaffenheit des Getreides zu erledigen. Die offzielle Ernteſchätzung
Auſtraliens giebt den Ertrag der diesjährigen Ernte auf 42,25
Millionen Buſhels Weizen an gegen 39,25 Millionen Buſhels der
vorjährigen Ernte, zeigt alſo eine weſentliche Zunahme. Jn England
hat ſich trotz des bereits überaus niedrigen Preisſtandes ein weiterer
Preisrückgang gezeigt, auch in Frankreich ſind die Notirungen
unter dem Druck der terte Zuführungen in den Vor-
wochen zurückgegangen. An den belgiſchen und haolländiſchen
Plätzen, ſowie an den öſterreichiſchungariſchen Märkten war die
Haltung zumeiſt matt. Jn Rußland iſt etwas lebhaftere Tendenz im
Zuſammenhang mit den Nachrichten über den deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag eingetreten, es ſollen dort umfängliche Käufe
deutſcher Exportfirmen ſtattgefunden haben, die der Effectuirung harren,
ſobald der Vertrag vom Deutſchen Reichstag angenommen iſt. Am
hieſigen Markt war die Tendenz größtentheils als matt zu be
eichnen. Drückend wirkten neben den Meldungen über den ruſſiſchenJellvertrag namentlich große und dringliche, von nachgebenden For-

derungen begleitete ſüdamerikaniſche Offerten, die zu einzelnen leb
haften Abſchlüſſen führten, auch von Rußland und der Donau ſoll
das Angebot in Roggen dringlicher geworden ſein. Wie verlautet,
ſollen in Südrußland größere Erwerbungen von Waare ſtaitgefunden
haben. Von den Einzelmärkten iſt nach den vorſtehenden allgemeinen
Bemerkungen nichts Beſonderes anzuführen. Weizen gab auf
tarkes Angebot weiter nach und ſtellte ſich im Wochenſchluß ca. I
Mark billiger. m war zeitweilig gut beachtet und konnte

ſich gut behaupten. Notiz gegen Schluß der Vorwoche unverändert.
afer lag an einzelnen Tagen auf einiges Angebot matt, die

Loche ſchließt zu um 1 A. niedrigeren Preiſen. Mais war wenig
beachtet, Notiz niedriger. Für Rüböl konnte fich kein
nennenswerther Verkehr entwickeln, die Tendenz war zumeiſt matt. Am
Spiritusmarkt wirkte an den letzten Tagen der Woche das
Ausbleiben der Produktionsziffern für Januar lä mend auf den Ver
kehr die Locozufuhren waren umfänglich und drückten auf den Preis.
Die Woche ſchließt zu folgenden Notirungen:

Termine

Loko Februar Avril MaiAm 15. Februar 32,1 36,2 36,7 37,Am 8. Februar 32,6 36,4 37,2 37,5
Neueſte Drahtberichte vom Zuckermarkt.

Hamburg, den 16. Februar 189 2 Uhr 40 Min. Nachmitt.
Mäantt ruhig, Februar 13,07 März A. 13,02 April 13,02
Mai A. 13,071 Juni A. 13, 121 Juli c. 13,171 Auguſt
A. 13,25, September c. 13,00, Oktober A. 12,50, November
A. 12,35, Dezember A. 12,40, Januar A. 12,47

Prag, den 16. Februar 1894, 12 Uhr 55 Min. Mittags. Roh-
zucker Baſis 880 Rendement Markt ruhiger, geſchäſtslos. Wetter
Schwaches Schneetreiben.

Paris, den 16. Februar 1894, 2 Uhr 58 Min. Nachmittags.
Für weiß Nr. 3 alle Lieferzeiten Markt ruhig, laufender Monat Fres.
38,621 März Fres. 38,621 März-Juni Fres. 38,75. Raffi-
nirte rühig, Fres. 110,00- 111.00, ebenſo Rohzucker Baſis 889 R.,
Fres. 35,62 Wetter Trockene Kälte.

Amſterdam, den 16. Februar 1894, 2 Uhr 33 Min. Nachm.
Rohzucker Baſis 889 Rendement Stimmung flau, Februar Fl. 15!
März ſtetig Fl. 15 Raffinirte ruhig, Eruſhed ſup. Fl. 19!/,.
Wetter Schnee.

Rotterdam, den 16. Febr. 18991, 12 Uhr 49 Min. Mittags.
Rohzucker Baſis 889 Rend. alle Lie e. n Mart feſt, Februar
Fl. 152 März Fl. 15 April l. 15 ereuſo Raffinirte,
Eruſhed Fl. 19 Wetter Schnee.

London, den 16. Febr. 1894, 11 Uhr 52 Min. Vormittags.
Rübenzucker Baſis 889 Rendement alle Lieferzeiten Markt feſt,
zrebruar 13/ v. H. März 13/ v. H. Käufer, Mai 13, 1
bis v. H., November-Dezember 12 5 Verkäufer.

Kiew, den 15. Februar 1894, 3 Uhr 20 Min. Nachmittags.
Markt für Sand,ucker feſt, Rbl. 3,95. NRaffinirte unverändert, Rol.
5,60. Warmes Wetter.

New-York, den 14. Februar 189, 5 Uhr 8 Min. Nachm.
Markt für zollfreie Centrifugals 96 v. feſt, 3 Cts., Rüoen
zucker wen ruhig. Erſterzeugniſſe Grundlage 88 v. H. 13,6,
Racherzeugniſſe Grundlage 75 v. H. II c. u. f.

Markktverichte.
Haſſe a. S., 16. Februar. Rohzucker. In dieſer Woche

nahm der Markt ruhigen Verlauf, Raffinerien hielten ſich zurück
haltend und das verringerte Angebot von Kornzucker konnte nur zu
ermäßigten Preiſen begeben werden. Ein Theil der Ernteerzeugniſſe
und die reichlich angebotenen Nacherzeugniſſe wurden zur Ausfuhr
de welche in den letzten Tagen etwas mehr Beachtung jzeigte.
Umſatz 66 000 Centner. affinirter Zucker. Die Kaufluſt

war den erhöhten r gegenüber eine ſchwache und bewegten
ſich die Umſätze in engen Grenzen.

Braunſchweig, 16. Februar. (Zuckerbericht von Quenſel l
und Spannuth.) Rohzucker: Jm Gegenſatz zu dem lebhaften
Geſchäftsverkehr der Vorwoche war dieſe Berichtsperiode eine ſehr
ruhige. Das Angebot in Kornzucker war ngfugisen trotzdem blieb
aber die Kaufreizung der Rafſinerien ſehr beſchränkt. Nur zu niedrigen
Preiſen war etwas Nachfrage vorhanden und die gehandelten Par
thien Kornzucker zeigen demgemäß einen Werthunterſchied gegen letzte

Angabe von 15--25 4 Nacherzeugniſſe mußten gleichfalls etwas im
Preiſe nachgeben. Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirls beträgt
ca. 85 000 Etr. Raffinirter Zucker: Das Geſchäft in raffi
nirtem Zucker bewegte ſich bei feſter Tendenz in mäßigen Grenzen.

Liverpool, 16. Februar. Baumwollen-Wochenbericht.

Wochenumſatz 50 000do. von amerikaniſcher 43 000 45 000do. für Spekulation S 2 000 6 000do. für Export 2000 1 000do. für wirkl. Konſum 39000 S 338000do. unmittlb. ex. Schiff 2 66 000 71 000
Wirklicher Export. 8009 000Jmport der Woche -51 119000 151 000Davon amerikaniſche 97000 S 123 000WPorrath S1718 000 1 673 000Davon amerikaniſche S I 443 000 1 408 000
Schwimmend nach Großbritannien 191 000 203 000

Davon amerikaniſche 185 000 196 000
New-York, 15. Februar. Weizen eröffnete ſchwach

und fiel ſtetig von Anfang bis Ende infolge ſchwacher Kabelberichte
und lebhafter Verkäufe für lokale und auswärtige Rechnung, ſowie
auf Zwangsliquidation. Schluß ſchwach.

Mais fallend den ganzen Tag mit wenigen Neaklionen ent
ſprechend der Mattigkeit des Weizens. Schluß ſtetig.

Chicago, 15. Februar. Weizen durchweg fallend auf
niedrigere Kabelmeldungen und reichliche Verkäufe ſowie auf bedeu
tende Ankünfte und geringen Export. Schluß ſchwach.

Mais fallend einige Zeit nach Eröffnung, daun lebhafte Re
aktion, ſpäter wieder fallend. Schluß ſchwach.

V

Viehmärkte.
Hannover, 15. Februar. Es waren aufgetrieben 436

Schweine, 198 Kälber, 45 Hammel. Schweine I. Sorte 58 —60
II. Sorte 54--57 für 100 Pfd. Kälber I. Sorte 75 4,
II. Sorte 60--70 4, III. Sorte 50-55 4, Hammel I. Sorte
60 4 für das Pfund. Handel gut.

Vamberg, 15. Februar. Trotz des denkbar ungünſtigſten
Wetters und der durch Futternoth gelicht ten Ställe betrug der Zu
trieb zum heutigen Viehmarlte 843 Stück Großvieh und 23 Kälber.
Das Geſchäft verlief ſehr belebt, da aus Norddeutſchlaud viele Käufer
anweſend waren; es mußten für reine Waare höhere Preiſe angelegt
werden; auch gute Mittelochſen wurden etwas höber bezahlt. An
Fettvieh Mangel und der Bedarf auf auswärts angewieſen. Jung
vieh eben ſo hochgültig; Kühe zum Exvport angekauft, ſo daß gute
Aufkäufe gemacht und der Markt was beſſere Waare war ge
räumt wurde, da große Partien nach Norddeutſchland gingen.

London, 15. Februar. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 400 Stück, Schafe 2000 Stück, Kälber 25
Stück, Schweine 5 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 6 d., Schafe 3 sh. 2 d. bis 5 sh.

T ver 2 sh. 4 d. bis 6 sh. Schweine 3 sh. 4 d. bis
sh.

Vermiſchte Nachrichten.
Vereinsbank in Hamburg. Die 1893er Ergebniſſe ſind

nicht unweſentlich günſtiger als im Vorjahr, was hauptſächlich auf
die erheblichen Zinseinnahmen zurückzuführen iſt, während die Ge
winne aus Deviſen, Effekten und Konſortialgeſchäften etwas zurück

egangen ſind. Das Inſtitut betheiligte ſich nur an wenigen
Emiſſionen, von denen der Bericht die 3 proz. Hamburger Anleihe

von 1893, die 4l proz. Hamburger Straßenbahn- Obligationen und
junge Aktien der Hamburger Hypothekenbank nennt, welche Geſchäfte
mit angemeſſenem Nutzen abgewickelt werden konnten. Die Proviſions
Einnahmen haben ſich auf reichlich vorjähriger Höhe gehalten. Das
Ergebniß der Altonger Filiale wird als recht befriedigend bezeichnet.
Für den Beſitz an Aktien der Vereinsbank in Kiel ſei die gleiche
Dividende wie für 1892 zu erwarten, für die Vereinsbank Hannover
ein reduzirtes Erträgniß. Der Reingewinn geht um 322 000 über
ſeine vorjährige Höhe hinaus, ſo daß die Dividende, welche im Vor
jahr auf 7, zurückgegangen war, diesmal mit 8/, 5 in Vorſchlag
gebracht werden kann.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 17. Februar 1891.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen
flau 135 142, ſeinſter märkiſcher über Roriz. Rauhweizen ble 143. Roggen beachte er
120 bis 124. Gerfte ſtin, Brau 160 bis 175, feine und Chevalier 180 dis 192,
feinſte über Rotiz. Futter-Gerſte 117 dis 135. Hafer ruhig, 156 bis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 122 123. Donaumais 119- 134. Maps Nübſen
Erbfen Victoria ruhig 180 198. Kümmel excl. Sack per 100 Kliogranim netto 59 60
Stärfe inel. Faß von 100 Kilo Jnhalt nito Hall. prima Weizen 34.0
bio 35,00, abfallende Sorte billiger. Maisſtärke für 100 kg einſchl. Faß 32,00 33,00,

(Preiſe per I00 Kilo netto.)
Linſen 28--42. Vohnen 15-17. Zur Kleeſagten Rothklee 120

--132 148. Esparſette 36—38. Blauer Wohn 46—560.
Noggenkleie 9,00Futterartikel feſt. Futtermeht 12.00 bis 12,50.

2Weizenſchaalen 9 9,50. Weizengrieskleie 9,00- 9,50. Malz eime,bis 9

helle I 12,00, ountie 00. Oel kuchen ohne Handel. Malz 25, 30,00.
Rüböl 46, Petroleum feſt 20,0—20,50. Solaröl 0.825 30 50. Spiri
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritns mit 50 Mik. Verbrauchs
abgyabe 641,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,0 Mk. Rüben

Berliner Prodnuktenbörſe.
Berlin, 16. Februar. Die amerikaniſchen Märkte meldeten

heute ſehr flaue Tendenz New York notirte 1 Cents niedriger
und an der Nachbörſe erlitten die Preiſe einen weiteren Verluſt
von etwa Cents. Trotz dieſer ſtarken amerikaniſchen Baiſſe
verkehrte der hieſige Marlt nicht in ſo matter Haltung, als man
hätte erwarten ſollen. Dies hatte ſeinen Grund hauptſächlich darin,
daß die Terminabgaben in Weizen, welche ein Jmporthaus, das
e Nachmittag einen Dampfer Laplata Weizen von 3000 t per
Februar März-Abladung zu 101,50 cif Hamburg gehandelt hatte,
vornahm, in Deckungen ziemlich ſchlank Aufnahme fanden und daß
außerdem ſeitens hieſiger Hauſſiers einige kleine Käufe erfolgten.
Deshalb blieb die Einbuße, welche die Preiſe in Roggen erfuhren,
eine verhältnißmäßig geringe, und Weizen erreichte auf weitere
Käufe der Platzſpekulation ſogar ſeinen geſtrigen Preis
ſtand wieder. Das Effektivgeſchäfft bewegt ſich noch immer
in den engen Grenzen wie ſchon ſeit längerer Zeit.Das Waarenangebot aus dem Jnlande, beſonders in Roggen, iſt
noch immer ziemlich beträchtlich, aber die Mühlen zeigen nur wenig
Kauflüſt, da der Mehlkonſum nach wie vor ein überaus ſchwacher iſt,
RoggenKonnoſſemente von der Warthe waren heute wieder zahlreich
angeboten, ohne daß ſich Käufer fanden. Sehr umfangreich ſind die
Offerten vom Auslande, La Plataweizen war in großen Mengen
und zu ſehr billigen Preiſen, etwa C 102, offerirt, auch Walla
Walla Weizen und indiſcher Weizen war verhältnißmäßig billig zu
haben. Abſchlüſſe ſind jedoch außer dem bereits oben erwähnten
nicht zu Stande gekommen. Weizen ſchließt für Mai, Juni
und Juli wie geſtern, für Januar und September
niedriger. gen büßte Mai 75 4 für ſpätere Sichten
25 4 ein. Hafer war etwas ſchwächer, da es dem
ſtärkeren Angebot gegenüber an Käufern an und mußten
die Preiſe in Folge deſſen 75 4 nachgeben. Für Lokowaare zeigte
ſich heute wieder etwas mehr Nachfrage. Mais eröffnete in tie
lich feſter Haltung, ermattete aber ſpäter in Folge von Abgabe



25-—165 Mk. für 1000 Ag. angeboten. Rapskuchen 115--124 n 140 Mk. 1000 a Paünternceot 100 Mk. für 1000 a
Londen 13. Febrnar. Ehliiſaipeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, d ſh. un

A ch Erbſen elbe m 4 24—40 Mk. Speiſee li nnen, wei 50 Mk. Linſen 30—70 Mk. per 100Kg per Kg. Koche t 195 Mk. bez., Futterwaare e nach Qual., ſeine Victoria Erbſen

Ftettin, 10. Februar. Weizen loco unveränd., 133—-139 Mk., per Febr. Mk.
AprilMai 110,00 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco unveränd., 114--119 Mk.
per Jan. Mk. ai 123,00 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcher
Hafer loco 140--145 Mk. uKöln, 16. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremderloco 1025, ver Dezember Roggen diefiger loco i3,50, fremder loco 15.00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 1650.

Mannheim, 16. Februar. Weizen per März 14,75 Mt., per Mai 1475 Mk.,

Sepkenber, welche auf Grund von Käufen von ruſſiſcher Waare erfolgten. Es ſollen nämlich heute mehrere Poſe W ſſiſcren Mais

per JuniAbladung zu 83 cif Hamburg gehandelt worden ſein.
Lokowaare bleibt einigermaßen gefragt. Juni verlor 25 September
80 übrige Termine notiren unverändert. Rüböl war wieder
recht flau in Folge fortgeſetzter ſtarker Verkäufe ſeitens der Provinz
müller, denen der Konſum fehlt und die deshalb auf Termin hier ver Jun 14,75. Roggen per März 1300 Me. per Mai 1310. Mt. per Juli 15.20 t. 216-230 Mk.
abgeben. April-Mai un i gi Haſer per März 34,65 Mk., per Mai 14,50 Mk., per Juli 14,20 Mk. Mais per troh. u.g p d Mai gingen um 70 Oktober um 60 Mat 1.00, ver Rat 1070, per Jun 1070. Berlin, 15. Februar. an J 7,00—5,84 Mk. Heu 9,89 bu

Hamburg, 16. Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 140 143 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklendurgiſcher loco neuer 128--134 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 20 92. Haſer ruhig, Gerſte ruhigWien, 16. Februar. Weizen per MaiJuni 7,54 Gd., 7,56 Br., per Herbſt 7,79
Gd., 7,51 Br. Roggen per Frühjahr 6,19 Gd., 6,18 Br., per MaiJuni 6,28 Gd.,
3 Br. Mais per MaiJum 8,18 Gd., 5,20 Br. Hafer per Frühjahr 6,89 Gd.

Peſt, 10. Februar. Weizen behanptet, per Frühjahr 7,33 Gd., 7,94 Br., per Herbſt

7,00 Mt. 100 Kg.Nordhanſen, 15. Februar. Richtſtroh 7,59—7,00 Mk. Hen 10,00 11,90 R.

für 100 Kg.

Spiritus lag ziemlich ſtill. Reichliche Lokozufuhren ver
timmten etwas und ließen die Preiſe um ca. 10 nachgeben. Loko

ſpiritus notirt für 50er wie 70er unverändert. Mehl.
Verlin, 16. Februar. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 19,75 17,75 bez., Nr. 0

17,50 10,75 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O0 u.
16.25 15,50 bez., do. f. Marken Nr. 0 u. 1 17,00 16,25 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Magdehnrger Vörſe vom 16. Februar.

tung.

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlitt, 30. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loeo
geringe Verkehr, Termine ſchließen feſt, gek. 50 Tonnen, Kündigungspreis 251 Mk. brz.,
Ioco 135——149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 Mt. bez,, gelder märkiſcher
143 Mk. ab Bahn bez., feiner gelber Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., per April Mt. bez., per Mai 143,6
bis 143,25- 144 Mt. bez., per Juni 143,5--144,25 145 Mk. bez., per Juli 145, 145 25
bis 140 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 148--147,76--148 Mt. bez.

Roggen per 1000 Kg. loeo ſchwaches Angebot, Termine niedriger, gekündigt To.,
Kündigungspreis Mk., loco 120--124,5 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsqualität 123
Mk. bez., inländ. guter 123--123,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., per April 126,75 126, 126,75
Mk. dez., per Mai 127,75 1272 127,5 Mk. bez., per Jnni Mk. bez., per Juli

Mk. bez., per September Mk. bez.

Spiritns.
Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritns mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſtill. Gekündigt Liter. Kün
digungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2 bez., per März per
April 36,6 bez., per Mai 36,9 bez., per Jnni 37,3 bez., per Juli 37,6 bez., per Auguſt
39—38,1. 38 bez., per September 38,3 bez.

Nordhanfen, 16. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,0 Mt., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt.

Hamburg, 16. Februar. Spiritus ruhig, per Februar März 209, Br., per März
April 205 Br., per April-Mai 208, Br., per MaiJuni 21 Br.

Paris, 16. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 36,00, per März 36,25, per März
April 36.50, per Mai Auguſt 37,25.Vreslan, 16. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 48,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,20

Veéerkin, 16. Februar.
à 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles.

7,62 Gd., 7,64 Br. Hafer per Frühjahr 6,71 Gd., 6,73 Br. Mais per MaiJuni5 i r. O u. 1 ve brutMagdeburger Stadt Obligationen 3 p (1894) 4,82 Gd., 4,83 Br. Verlin, 16. t Arnnr J rig v m r ndo. do. o 27,29 B Paris, 16. Februar. (Aufangsbericht.) Weizen träge, per Februar 290,40, per Sack. Termine ſehr en ekün Sa m isspr e Miörs e e
Chemiſche Fabrik Buckan Obligationen d. 1 104,00 März 20,60, per MärzJnni 20,90, per MaiAuguſt 21,20. Roggen ruhig, per 16,00 bez., per Januar bez., per FebruGWilhelina in Magdeburg. Allgem. Verficher.Geſellſch. Actien Fetrya u 7 Wehen zatt, ger Felw 299, ver Mai bez. per Auguſt 16,80 r Karlofeigeht

per St. à 990 Mk. vollgez: 30 33 aris, 16. Februar. ußbericht. eizen „30, t tärke. artoffelmehl.Magdeburger FenerVerſichermmgs-Aetien per St. à 30600 Mt. März 20,60, per MärzJuni 20.80. per Daran 21,10.. Roggen ruhig, per Verlin W un Kartoffeln (neue) r 100 K. 4,00--8.90 Mk.
Ha etſgerinots eiſen per St. à isös vit. e e Sehr ſerbane 16. helecne Be Hambur 13. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ſtill. Rotirungen fürdo. HagelVPerſicherungsActien per St. à 1500 Mk. Amſterdam, 16. Februar. Weizen auf Termine wenig veränd., per Febr. per März 100 Kg. Karto eiſtärke Primawaare prompt 15,90-- 15,659 Mk. Lieferung 15,90 bisd mit er Einz. e o 435555,00 G m v S r B. W auf Termine niedriger, per März St. r rteſſennedi ar t 00 vt. Lieferung 1473 rLebensVerficherungsActien per St. à 1500 Mk. per Ma per Oktober ten o We e r e.t gen Einz. e 25 20 Ge P ven, 10. Januar. Weizen weichend. Roggen flau. Hafer weichend S e r n v e v t e e

o. ückverſich.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 4545 i e Traudenzucker prima weiß geraspelt 18,75-19,25 ar.Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mi J London, 16. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten v T ron 20 Ein v We e J m 4 u 69 1 zrtersvurg, 16. Februar. Weizen loco 10,00. Roggen loco 6,35. Hajer Nordhanſen, 15. un e 3,40 Fieiſm für koo Kg

ActienBrauerei Neuſtadt- Magdeburg 82 2) oco 4,10. utter. ier. Fleiſch.Chemiſche Fabrik Buckan Jetſen, 4 6 3 119,00 G New-York, 16. Februar. (Telegramm). Nother Winterweizen 622 Weizen per Verlin, 15. Februar. Amtlich. Rindſteiſh. von der genle 1,20 1.60 Mr.
Deſfquer GasActien n o o Februar 60 per März 62 per Mai 69 per Dez. 70 Mais per Februar Zaughſleiſch 0,00-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,60 M. Kalbfleiſch 0,99 -1,60. Mk.zfrtte Eibſcheſt-Geſenſchaſtretien L 1 u ver März ver Mai 452.. Mehi 2,18. Setreideſracht 2 Hanmelſteiſch d 90—1,40 Mt. Butler 200 280 Mt. per 1 Kg., Gier 60 Sinſt 220-5.60 W.

e z per gehen c uegr) Weizen per Febmar Jseſs per Mal 58 Raſs Nordhauſen, 15. Februar. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,90--2,20 R.do. BergwerksSt.P. Actien 4 39 2 1 ebruar h p r e et x te G usbutter 249 T 2,60 Me. Eier (das Sdoch 360 280 Mt. 20 125 Deger A. a. T Zucker. r g. Haſe das Shog 960 3,50 Mt. Nindſteiſch i,10--146 Mk. von der e t -Aetien l 105 60 Hambvurg, 10. Februar. Schlußbericht. RüvenNohzucker I. Prodnkt Baſis 88 Pro Kente (ohne Knochen 1,00 Me. Schweinefleiſch 1,20-- 340 k. Geräncherter Speck 309
Zucker Liquidat.«KaſſeActien tet 5 52 109,00bB zent. Nendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,07 per März dis 1,80 Mt. Hammeifteiſch 0,90--1,00 Mt. galofleiſch 0,809—2,00 Mr.

Magdeburger Zuckerroffin. St. Acten tet S 13,023,, per Mai 1307 per September 13,00. Matt. d Wolldo do. St.- Prior. h 0 Paris, 16. Februar. (Teiegramm.) (Schlußbericht.) äedauptet, 8 915 t m Baumwolle un 3 o S I m g nig4 loco 35,50 à 35,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 pe. 100 Kg. per Februar 38, 0, per e g, Februar. otirungen von Kammzug Zei PlaiMärz 38,62 per MärzJimi 38,75, per MalAuguſt 38,75. Contrakt B. Febrnar 3,40 Mk., März 3,40 Mk., April 3,42 Mk., Mai 3,45 Mk.
London, 16. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15, ſtetig, In 3,50 Mk., Juli 3,52 Auguſt 3,52 Mk., September 3,5d Mk., Oktober 3557

Leipziger Vörſe vom 16. Februar. Rüben Rohzucker loco 13 ruhig Mt. L d a r Tage enmiat u gehremen, 16. Februar. Luſtlos. Baumwolle. Uplan 4

J Kaffee. u käZf- gf. a Feb Liverpool, 16. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. thmaßlicherPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8 155,00 v Hort ar Da J r von Pelmann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New umſat 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 9000 Ballen.
n e 3 97.60 Div. von 92/93 10 r Fe r. (S i ie Liverpool, 16. Febrnar. Nachmittag. Baumwolle. Umſag 9000 Ballen, davonEreditor. d. Sächſ. Landiv Thür. Gasg. Leipz St. 3159.00 gaffe Harre, 16. r h zu für Speenlanon und Export 500 Ballen. Rusis.CreditVerein d 3 97,60 B uckerraſ mierie alle o 900d average Santos per Rarz per a per Septemoer e Middl. amerikan. Lieferungen: Januar Februar Verkäuſerpreis, FebruarSchnuldſch. der Mansfelder v 3 t So 9293 4 128,00 G dnb. a mburg 16. Februar. (Nachmittags.) Good average Santos per März 813 März 42 Käuferpreis, März April 49 Küuferpreis, Aprik- Mat 43 Käuferpreis,

i v per Mai 80, per September 76e, per De ember 721],. Behauptet 2 MaiJuni 4 Verk., JnniJuli 47 Käuf., JmliAuguſt 4, Käuf. AuguſtSeptember3 en ice Der Limſierdam, 16. Februar. Ctelegramm) Java Kaffee good ordinary de 4i7 Käuferpreis, Septeinber Oktober 47 d. Käuferpreis.

v 127 Buſchtiehrader do. 5 102,29 9 Metatiedo. von 1876 (ep.) 4 97,50 B GrazKöflacher do. von 72 5 97,50 G Petrolenm. Breslanu, 16. Februar. Jink: maßlosAltenburggeig St.A. 4 103,00 v Prag-Turnauer do. 2 103,00 G Berlin, 16. Februar. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß Amſterdam, 16. Febcugr. Bancazinn 43],.
a w Polen von Str. Termine Gekündigt A. Kündignngepreis k. Loco London, 16. Februar. Silber in Barren 29 i. wegtLeipziger Bank 4 130,00 z r hieſen Monat n London, 15. Februar. Quecſſilber J. 5 Lſtri. 17 oh. 6 d. I. Lſtrl. 17 sh. 06.v do. Credit n èvarbmitt 1 116 40 G Dörſtew. Nattm. Br.J.A. Ztettin, 16. Februar. Petroleum loco 8,80. London, 16. Februar. ChiliKupfer 412 Lſtrl., per 3 Monat 415 Lſtrl.

Div. I862 4 56,50 G Hamburg, 136. Februar. Petroleum loes ruhig, Siandard white loco 5,00 Br. London 16. Februar. Blei ſpan. Shzo Lſirl., engl. Lſtrl. Zinn 68 Lſir.
Cröllwiter Schuldverſchreib. 3131,50 G Zeitz Par. u. Solarölfabrit z „Premen, 18. Februar. (Schlußdericht.) Rafſinirtes Petroleum. Nuhig. Loco gink 16 Lſtrl. Antimon
Halleſche Straßenbahn M Div. 1892 42 fco. 103,50 G 4,85 Kentwerpen 16. Feörnar. (Schlußbericht.) Raſſinirtes Type weiß loco 12, bez 3 16. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed nmnnvers warrank

i 9 ansfelder Knxe 5 305,00 l h h eiß loco 12 bez. 43 sh. 6 d. Stetig.e l v J J w 121, Br., pr. Februar 12 Vr., per März April 121, Br., per Seyt.-Dez. 12, Br. Feſt. C lasgow, 16. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
Bew-Hork, 14. Februar. Zimn Straits 19,50 Doll., Eiſen Nr. 3 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.)

Sonntag, den 18. Febr.Steigende Temperatur, veränderlich, Niederſchläge. Starker Wind.

Montag, den 19. Febr.
Wärmer, wolkig mit Sonnenſchein. Niederſchläge. Starke Winde,

Sturmwarnung.

en

Waſeerſtände.

bedentet über, unter Nuß.
do. do. April do. do. per MaiFuttergerſte 109 Poſen, 16. Febrnar. Spirims loco ohne Faß (S0Oer) 48,50 do. loco ohne Faß (70er)Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez.,

dis 144 Mk. nach Qualität.

S

5 D. Still.Hafer per 3000 Kilogr. loco beſſere Waare gut veekäuflich, Termine matt, gekündigt 29,30Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 135 180 Mk. nach Qual. bez., Liefer Stettin 10. Februar. Svpiritus loco matt, mit 70 Me. Konſumſtener 30,60, per Saale und Unſtrut. Fall. Wnat
amgsgnalität 145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 138--162 Mt. bez., feiner 163 AprilMai 31,80, per MaiJuni 32,10. Straußfurt 16. Februar 1,40. 17. Febrnar 135. 0,05
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 138--162 Mk. bez., ſeiner 163--178 Mk. Oele. Oelſaate Fettwaren Halle 0 2,02. e 2402dez., ſchieſiſcher mittel dis guter 140--1584 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat Serlin, e gern Nu d e Je Faß e dune ſlauer. Gekändigt Trotha 9,08. ma 2,98. S 0,10

u J M. J 1 k. 9. aß 2ſag t e vie e v Sun dir dex An r ha ver erat wer per J mit Faß Centner Kündigungspreis Mk. Loco m Faß ohne Faß per dieſen Alsleben 135. 2,80. 16. 278. o,12
Mais per 1000 Kg. loco matter, Termine anfangs feſt) ſchließen ſlau, gekündigt Monat er Aprin Mai 45,6—444 bez. per Mai 44,9—44,6 bz. per Oktober 45,3 M.

Tonnen, Kündigungspreis Mk., Loco 112—120 Mt. nach Qualität, per dieſen Monat HJomburg/ 16. Februar. Rüböl (unverzollt) matt, loco 6625 5325 Elbe.
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 106,5— 105 rie. 16. ebruar. Jesramm. n brr träge, per Februar 58,25, per März Außig 15. Februar 145. 16. Februar 112. 0,33

t z e Jan R da ver Juh.—. N te, ſet Schienizer 10535. ioa o ver S z See An er 920 der Da Se ehe4 bez. p 4 z h r R 3 Wittenberg II 2,42. r 2,78 w 9,Magdeburg, 16. Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 144-147 Mk. Weiß Frunt. e r r pr. T 37.50. e 5 T 250. 7 5 T 2.10 7 6710
W Mt. bez., glatter engliſcher Weizen 134——137 Mt., Rauhweizen 133-137 Ottoder r Febrnar. üböl loco ſtill, per April-Mai 45,00, per September Bardy 242. r 2,56. 9.14

Noggen 125——128 Mk., Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 158--170 Mt. Hafer S Wittenberge 2,19. 2.30. S 11156 170 Mt. für 1000 g. Futterſtoffe und Düngemittel. s eBreslan, 16. Februar. Roggen per Febrnar 119,00 Mk., per Frühj. 124 Mk. bez. Hamburg, 15. Februar. Futterſtoffe. Valmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.
per Mai Mt. bez., per Juni Mk. bez., per Jnli Mk. bez. Cocosnußtuchen, deutſche 159——155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für

Pr. Cent Komm Ob B. 95,09 bz. RobinskBologove 5 90 b. [Hannoverſche e J t jeCoursnotirun C t. Hyp. A.B. VII-XII a t 101,10 3 Ruſſ. Südweſtbahn er 4 98,90 G den HypothekenBank e 8 136,60 G ndu rie-Actien,
D9 g 1 do. do. XV-XVIII., mukündb. 4 102.80 b3. G Transtautaſiſche. Hamburger Com. u. Disk.Bank 4 101,80do. do. bis 1900 4 103,25 bz. G Warſchau Wicner ler e 4 191,50 bz. Königsberger Vereinsbank e 5 99,50 bz. G Archimedes 2 5 87,90 dz 6

der Verliner Börſe vom 16. Februar. Pr. Hyp. V. A.G. Certif. u do. Zer 2 19160 bz. Lübecker Commerzbank 6 119 10 G Bau Ausführung S 85,19 6(Er än un Co rſe Rhein. Hyp.Pfd. 1890. e 22222 4 77 do. ler III 4 101.60 bz. Mecklenhurger Hypotheken 222 8 135, 39 G T Berl. Charloittenburg. 7,8 779,00 d
ganzungs-Eourſe. do. do. 3 95,70 G Wladikawkas 4 99 90 G Norddeutſche Grund-Credit 96,10 z. S do. Aeuſtadt o 89 75 GSchleſ. VBoden-Credit-Bank 222 5 77 Zarskoe- Selo III 5 L 0 Oeſterreichiſche Länderbank 6 55 G S Paſſage tkonv. rm

J J 8 do. do. do. rz. à 110. 4 Angatoliſche 5 88 80 bz. G Oldenburger Spar u. Leihbantk 7 150 P.-Wilmersdorf 26 3eut e Fonds und Staatspapiere. do. do. do. rz. à 100. 4 1101,60 G Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 45.99 bz. G Preußiſche Jmmob. M. p. St. 18 222,09 bz. G Bazar. 10 211,00
do. do. do. unk. bis 1905 4 1103,25 G do. 1889 23,75 G do. Seihhans konv. 6 93.10 G Berliner Lagerhof 9 90 di 6Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 85,00 G do. do. do. rz. à 100. 35 96,00 G Schweizer Centralbahn 1880 Rhein .Weſtf. Bank 7 1 3 D do. e i n 6Bad. Präm. Anleihe 1867 4 1136,00 G do. 1883 4 Weimarer Bant konv. [151,v0 b. nnibus- Geſellſchaft. 2 „90Balenſae Präm. Anleihe 144.00 bz. G Eiſ h „Ppyj itäts-Obli ti do. e Weſtfäliſche Bank. ehe 115,00 v Braunſchweiger Jute 6 124,10 z 6

Braunſchw. 20 Thlr.-Looſe I05, 80 bz. iſen ahn riori ſ 6 ga tionen do. Nordoſtbahn Wiener Bankverein r Bugtzke, Metallinduſtrie 26,00 b.Köln.Mind. Pr.-Anth 32132,30 G Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 23,25 bz G Wiener HNnionbank. 7).] Chärlottenburger Waſſerwerk. 10 172,69 6Deſſauer St.Pr. Anl. 33 Berg Märk III A B t z 99 6 c do. do. Lit. B.. 5 63,75 nene T Fabrik Schering. e 792 2 u 75Hamb. 50 Thlr.-Looſe III 3 130,00 b J 4 4 d 7.777 5 WilhelmLu rembur III 3 zent J 7 anziger OehlmühleLübecker 222 32 127,00 8 Branmſcwei e C. 77777 z a 8 Manitoba e 4 97,00 B Obligationen indn rieller Geſell a ten. Düfſeldorfer Waggon e 14 138, bz 8
Meininger 7 fl-Looſe 26,70 bz. Ludeg Buchen ar 577777777777 4 102. 30 G NorthernPac. I. bis 1912 6 107.40 G Elberfelder Farbenſabrik. 18 243,10 6
Oldenb. 40 Thir.-Looſe e 9 127,90 bz. Magdeburg Witzenberg 3 8925 G do. II. bis 1933 6 81,10 G Allgem. Elektr.- Geſellſchaft. 4 99,69 G u Roßmann tonp. 0MaimLudw. ab 69 gar. do. II. rz. 1937 6 37,60 bz. Aſcherslebener Kaliwerke 5 145 25 v ummiFabrit Fonrohert 53.60 bz. G912 2 75 e m 78 h e 4 103 25 G Oreg. Railw. u. N., rz 1925 h 5 70,60 bz. G Bochumer Gußſtahl. e 3 103,25 bz. do. Voigt K Winde. 8 133,59) G
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FeuilletonBeilage der Halleſhen Zeitung.

M 41. Halle a. S., Sonnabend den 17. Februar 1894.

Gl üſch.
[5] Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)Es iſt ziemlich warm im Atelier. Die alte Zofe der Ba

ronin Carmer, welche Nora ſtets begleitet, iſt über ihrem Strick
zeug eingenickt. Ein faſt märchenhaftes Schweigen liegt auf dem
Garten, alles ſcheint in dem warmen Mittagsſonnenſchein zu
ſchlummern. Die Fenſter ſtehen weit geöffnet. Der Duft der
Roſen ſtrömt herein. Wie ein Bann liegt es auf Beiden.

Alles Leid, was Nora je im Leben betroffen hat, ſcheint in
den letzten Wochen entſchwunden zu ſein, nie zuvor iſt ihr die
Welt ſo ſchön, das Leben ſo lebenswerth erſchienen.

„Was iſt aus mir geworden fragt ſie ſich leiſe. Sie
findet keinen Namen für das ſonderbare Gefühl, das ihr Jnneres
durchſtrömt. Ein ſchwerer, innerer Kampf zuckt über ihre Züge,
ſie empfindet mit ſtillem Vorwurf, daß ſie in den letzten Wochen

ſür die Nachrichten aus dem Kadettenhaus ge
abt hat.

„Halten Sie dieſen Ausdruck noch eine Minute feſt, ſo
gang pakt es für mein Bild.“ Baron Berg bewegt emſig
en Pinſel.

„Sie ſind mein Genius, gnädiges Fräulein. Wenn die
Welt einſt meinen Namen als den eines wirklichen Künſtlers
nennt, dann haben Sie den Rnuhm, daß Sie nicht wenig dazu
beitrugen. Wenn man, wie jeder Schriftſteller, als Maler ſeine
Werke jemand widmen dürfte, ſtände auf allen meinen Bildern
Nora von Welſersdorf!“

Er ſieht ſie ſo forſchend an, daß ſie verlegen wird. Dieſer
eine Blick ſagt ihr mehr, als Worte je vermocht hätten; ſie
lieſt Liebe und Hoffnung aus demſelben und wendet ſich leicht
erröthend ab.

„Jch fühle, daß dieſes Blick mir Ruhm, Anerkennung und
Ehre bringen wird, bringen muß!“

„Jch auch!“ rief neckend eine Stimme, und das heitere
Geſicht Sibylles ſchaut durch das Fenſter. „Darf ich näher
treten, geſtrenger Meiſter

Berg lacht. Er hat vor einiger Zeit gebeten, die vielen
Beſuche in ſeinem Abtelier einzuſtellen, denn ſein Onkel ſowohl
als Sibylle und die Baronin Carmer ſind faſt zu jeder Sitzung
erſchienen.

„Wie bequem, daß das Abtelier zu ebener Erde iſt, nicht
wahr fragt Sibylle lächelnd, als ſie, ohne eine Antwort ab
gewartet zu haben, über die Schwelle tritt. Sie ſieht ſehr hübſch
aus, mit dem dunkelblauen, knapp ſitzenden Reitkleide, im kecken
Amazonenhut. Die linke Hand hält die Schleppe, in der rechten
hat ſie eine kleine Reitgerte. „Famos, Nora,“ ruft ſie, nach
der erſten Begrüßung vor das Bild tretend, „ich hätte nie
gedacht, daß Sie ſo romanhaft blicken können wie ſchön ſind
Sie als Maria.“

Nora erröthet leicht. „Was werden Tantes Antiquitäten
für Augen machen, ſehen ſie dies Bild.“ Sie zieht sans facon
einen Schaukelſtuhl näher und macht es ſich bequem. „Es iſt
draußen koloſſal heiß!“ verſichert ſie.

„Sie kommen wohl aus dem Thiergarten?“
Sie nickt. „Natürlich, es war heute himmlich zu Pferde.

Jch traf übrigens Jhren Vetter, den Rittmeiſter, und Oberſt von
Falk. Sie ritten noch etwas weiter mit Papa; mich lockte es
aber zu ſehr, endlich einmal das Bild wieder zu ſehen und einen
Blick in dies, ſolange verbotene Heiligthum zu werfen! Wenn
der Berg nicht zu Mohamed kommt, muß ich ſchon zum Berge,
der noch dazu Künſtlerlaunen hat, gehen. Und der Herr Baron
Berg kommen ja doch nicht mehr alle Freitage Studien zu
machen.“ Sibylle ſieht ſchmollend den jungen Maler an.

„Jch war zu beſchäftigt,“ ſagte er kurz, einen prüfenden
Blick auf das Bild werfend.

„Hand auf's Herz, Sie finden es auch zu langweilig?“
vor J lacht. „Rechnen Sie ſich und Fräulein von Welſers-
orf dazu?“

„Ach! wir, von uns iſt natürlich nicht die Rede. Die An
weſenden ſind immer ausgenommen. Nora findet die Damen
überhaupt intereſſant! Wie kann man ſo etwas von den alten
Schachteln ſagen!“ Sibylle lacht, der junge Maler ſtimmt
wieder ein.

„Aber, Sibylle!“ Nora macht eine unwillige Zeug
„Jn alten Schachteln iſt manchmal ein ſehr guter Jnhalt.
ſtöbere zuweilen ganz er alten Sachen.“„Jch nicht!“ Sibylle ſchüttelt ſich vor Lachen, „ich mache
mir gewiß nicht die Mühe, Tantes alte Schachteln auf
Jnhalt hin kennen zu lernen. Nora lacht ſetzt auch. Sibylle
hat es zu drollig hervorgebracht.

„Hier geht es ja rieſig vergnügt zu, laſſen uns die Herr
ſchaften doch auch mitlachen,“ läßt ſich die Stimme des Oberſt
von Falk vernehmen, der mit Anders in das Abtelier tritt.

„Ja, Onkel, Du kommſt zur rechten Zeit, an Malen iſt dochnicht mehr zu denken wenn e von Klausthal d in
die ganze Stimmung iſt v Er begrüßt den On
herzlich.

„Als ob die Stimmung animirter ſein könnte, wirft Sibylle
ein, und ſetzt ihren Schaufkelſtuhl in ſchnellere Jena

Die Herren betrachten das Bild mit Lobſprü

gen.“

für den
Maler. Nora iſt aufgeſtanden und zu dem O etreten. Sie
hat ihn jetzt ſehr häufig bei ihrer Mutter getr er ſcheintſtets für dieſe ein offenes Ohr und Zeit zu haben: das dankt

ihm die Tochter aus tiefſtem Herzen.
„Geſtatten Sie, Herr Baron, daß ich Jhre Skizzenbücher

öffne?“ Sibylle tritt. an einen Tiſch, der mit Albums und
Büchern hedeckt iſt. „Erinnerungen von Reiſen; nichts weiter.“

„Hoffentlich keine Waſſerpflanzen, die nur von Thränen
leben, wie Jean Paul ſagt,“ ſcherzt das junge Mädchen „Nora,
kommen Sie. Sehen Sie doch, wie entzückend!“ Sie hat ein
Buch geöffnet und wendet ſich wieder zu dem Künſtler. „Sind
Sie jemals in ſolcher Schneelandſchaft geweſen Kein Weg,
kein Steg, kein lebendes Weſen, brr, mich friert!“ Sie
ſpricht weiter mit dem Rittmeiſter.

Nora kann ſich nicht ſatt ſehen. Sie fühlt die Kunſt des
Malers, welcher die richtige Stimmung getroffen. Sibylles
muntere Augen fliegen im Atelier umher, über die Bilder, die
Staffeleien, die alten Rüſtungen und verſchiedenen Dekorations
gegenſtände, die dem Ganzen einen genialen und doch gemüthlichent geben. Dann lehnt ſie ſ9 an eine geharniſchte Ritter
geſtalt.

„Das waren doch noch andere Zeiten,“ meint ſie darauf
deutend, „ſehen Sie, Herr Rittmeiſter, jetzt würden ſich unſere
Kavaliere darin doch nicht mehr bewegen können.“

„Dafür giebt es et ein Ritterthum auf geiſtigem Gebiete,“
wirft Oberſt von Falk ein.

„Wenigſtens ein Verſtändniß für jedes ritterliche und Pinie
Streben,“ beſtätigt der Rittmeiſter, „unter den Herren ſowohl
wie unter den Damen; oder nehmen Sie, gnädiges Fräulein,
Alles ſo hin, als müſſe das ſo ſein, wie die Blume den Sonnen-
ſchein nimmt, als kenne ſie das nicht anders

„Jch geſtehe, daß ich darüber weniger nachgedacht habe. Jch
beneide jede Frau, die dem Gatten mit zu höherem Aufſchwung
verhilft; mein höchſtes Streben wäre aber, lieber von ihm
mitgenommen zu werden, es wäre mir entſchieden bequemer,
u pett ſei Dank, haben wir Frauen es ja nicht nöthig, zu
ämpfen.“

„Es iſt auch beſſer für ſie, wenn ſie es nicht brauchen, denn
ſie verlieren dadurch mehr, als ſie gewinnen,“ meint Anders,
indem er mit Wohlgefallen ſeine Augen auf der nrüg grn
Geſtalt Sibylles ruhen läßt, die durchaus nicht zum Kämpfen
geſchaffen ſcheint.

„Jch wenigſtens kämpfe nie, ich denke einfach über Unan
nehmlichkeiten nicht nach, und das iſt äußerſt bequem.“

„Vielen wird aber dieſe Bequemlichkeit nicht, und es giebt
nur glückliche Auserwählte, denen das beſchieden iſt;“
kann ſich Nora, welche bis dahin geſchwiegen hat, nicht enthalten,

zu ſagen. Jg wen Gott, fangen Sie doch nicht an, Philoſophie zu
eiben.“

„Seine Meinung muß man doch vertreten!“ Nora ſchaut
erſtaunt die Freundin an. Dieſe lächelt.
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S glaube allerdings, Sie könnten, um Jhre Anſicht zu
vertheidigen, ſelbſt einen Marat ermorden

„Sehr ſchmeichelhaft, mir den Muth einer Charlotte Corday
zuzutrauen.“

Sibylle kann nicht unterſcheiden, ob Nora ironiſch ſpricht.
„Ja, unſere er Damen von heute ſind leicht kampf

gerüſtet,“ wendet Berg ſich an den Oberſt und den Rittmeiſter.
etzterer ergreift das Wort.

„Es giebt wenigſtens nur einzelne Mädchen, die gehütet von
der reinen Flamme, ſchlummernd dem Ritter, der ſie befreit,
entgegenharren.“

Sibylle und Nora lächeln beide über des Rittmeiſters Aus
ſpruch, endlich ſagt letztere, ernſt werdend:

„Es giebt aber auch wohl keinen Siegfried mehr, der ſich
ſeine Brunhilde vom flammenumlohten Berge holt. Hört er das
Waldvöglein auch von der verzauberten Prinzeſſin ſingen, er
laubt einfach nicht, daß ſie ſein Glück iſt, und ſcheut die Kämpfe,
ie zu erringen.“

„Wiſſen Sie es ſo genau, daß er die Kämpfe ſcheut
Baron Berg iſt dicht zu Nora getreten und ſchaut ihr tief

in die Augen. Nora erröthet und wendet ſich verlegen ab; in
ihrem Herzen iſt es zur Gewißheit geworden, daß Liebe eine
zwingende Naturkraft werden kann, die Beſitz ergreift gegen den
eigenen Willen. Es iſt ihr, als trüge der Roſenduft, der in das
Zimmer dringt, das lenztrunkene Liebesjauchzen zu ihr.

Berg ſucht mit geſpannter Aufmerkſamkeit in ihren Zügen
nach dem Eindruck ſeiner Worte zu forſchen, dann durchmißt er
mit langen Schritten das Atelier; nervöſe Aufregung ſpricht aus
jeder ſeiner Bewegungen.

Nora hat ihre Selbſtbeherrſchung endlich wiedergefunden.
„Wie ſchön muß es ſein, wenn der Lorbeer ſich zum erſten Mal
auf die Stirn des Menſchen ſenkt; hier ſtehen zwei Krieger und
ein Künſtler, ſie alle können ihn erringen.“

„Nur, daß wir Krieger ihn für das Geſammtwohl erfechten,
ihn im Feldzug ſelten ein Einzelner erringt, während er dem
Künſtler direkt zu Theil wird,“ wirft der Rittmeiſter ein.

„Na, lieber Junge,“ tröſtet der Oberſt, „dazu ſind wir
Beide deutſche Krieger, und das deutſche Leben iſt zu ſtark in
uns Patrioten, um egoiſtiſch an den Einzelnen zu denken. Jm
Kampfe ſteht nicht unſer perſönlicher Ruhm voran, wir denken
an den Erfolg, an die große Sache, und wenn wir fallen, fallen
wir für unſer Deutſches Reich und im Dienſte unſeres Herrſchers,
und dieſer Tod iſt nicht umſonſt, hat auch das Leben uns nicht
mit dem Lorbeer gekrönt. Meine Kräfte 1 dem Vaterlande
zu Gebote, und mein Leben ruht in Gottes Hand!“

Mit Bewunderung hängt Nora an den begeiſterten Zügen
des alten Herrn, eiferſüchtig ſieht es Herr Berg und tritt wieder
zu ihr: „Der Lorbeer kühlt bei uns Künſtlern meiſt nur eine
brennende Stirn, und wie oft werden auch die Hände zu alt und
zu arbeitsmüde, um ihn noch zu pflücken. Wer ſagt uns vorher,
ob wir den Erfolg haben, dem wir unſer ganzes Streben, unſere
Mühe und Arbeit weihten?“

„Nun, ich denke, Sie werden Erfolg mit dieſem Bilde
haben,“ ſagt Sibylle, ſich zum Gehen rüſtend; Nora ſchließt ſich
ihr an, es thut ihr leid, daß das Bild beendet iſt, und die
Beſuche im Atelier nun vorüber ſein müſſen.

Fünftes Kapitel.
Ein Septembertag g ſich ſeinem Ende. Nora ſchreitet

ganz allein den ſchönen Waldweg entlang, welcher ſich längs
des Strandes hinzieht. Jm Walde beginnt es zu dämmern.
Voll Entzücken ruhen die Augen des jungen Mädchens auf dem
Meeresſpiegel, auf den das ſcheidende Abendroth goldene Reflexe
wirft. Einzelne Möven tauchen auf und nieder. Jhr Geſchrei
iſt der einzige Laut, der zu Nora dringt. Ein leichter Seewind
ſpielt um ihre Stirn und Wangen. Ein Zug von innerer Glück-
ſeligkeit leuchtet aus ihren Augen. Nahe am Walde befindet ſich
der Kirchhof, zu lenkt ſie faſt unbewußt ihre Schrite. Sie
öffnet die kleine Pforte und geht zwiſchen den Gräbern auf und
ab. Die meiſten ſind verfallen, und Nora verſucht vergebens,
ſich ein Bild derer zu machen, die hier im Dünenſande von den
Kämpfen des Lebens ausruhen. Sinnend ſieht ſie vor ſich nieder.
Sie denkt, an ihren Vater, der ſeine Hand niemals wieder ſegnend
auf ihr Haupt legen kann, aber die Trauer, die ſie einſt um
den Heimgegangenen erfüllte, iſt einer milden Wehmuth gewichen.
Sie iſt ja auch nicht anders, als andere Mädchen mit zweiund
zwanzig Jahren, ſie hat auch ein Herz, daß heiß nach dem Glück,
nach der Liebe verlangt; und bedarf es auch jetzt nur der Errinnerung an den letzten Tag im Atelter an die Worte des

Barons, daß nicht alle Männer die Kämpfe ſcheuen, um ihr
Herz ſchneller ſchlagen zu laſſen. Er war der erſte Mann, der
trotz ihrer abhängigen Stellung ihr huldigte; der erſte, für den
ſie ein tieferes Jntereſſe empfand.

Sie hatte ein herrliches Traumleben am Strande der Oſt-
ſee gelebt; und wer vergißt dies, ward es ihm einmal zu theil!

Empfindet doch jeder das Glück, welches das Gefühl einer
großen beglückenden Liebe giebt, doppelt, wenn e und
Sorgen vorher das Leben verdunkelt haben. Nora erhebt es
über alles Leid; nichtig erſcheint ihr, was ihr bisher unerträglich
erſchienen. Sie fühlt, daß ſie doch noch lange nicht ruhiger
Reſignation fähig geweſen, wenn ſie auch noch vor Kurzem weichere
Gefühle verleugnete.

Sie hat ſich auf ein verfallenes Grab geſetzt und berührt
leiſe mit der Hand das Riedgras, welches als einziger Schmuck
darauf wächſt. Wenn ſie nun geſtorben wäre, wie ſie es ſo oft
ſich erſehnt, und ſie hätte nie gewußt, was es heißt, einmal auf
Erden glücklich zu ſein. Sie hat es an ſich ſelbſt erfahren,
daß die Jugend doch einmal gebieteriſch ihr Recht fordert, daß
man die Hoffnung wohl verleugnen, nie aber aufgeben kann.

Sie lauſcht dem dumpfen Gemurmel des Meeres, das ihr
von der alten Sehnſucht nach Lieb' und Liebesglück erzählt, jener
Sehnſucht, deren ſie ſich nie für fähig gehalten. Sie hat in
ihrem Leben ſo viele Männer kennen gelernt, Pfadfinder der
Wiſſenſchaft und Ariſtokraten des Geiſtes, deren Worten ſie
gern gelauſcht hat; Männer der Arbeit, welche unbeirrt nur dem
ſteilen, rauhen Dornenpfad der Pflicht gefolgt ſind und ihr die
tiefſte Achtung abgenöthigt hatten, Börſenfürſten, die hochmüthig
auf minder Begüterte hinabblickten, und Offiziere der ver
ſchiedenſten Art; aber einen tieferen Eindruck hat noch Keiner
auf ihr Herz gemacht. Sie hat weder das Glück gehabt, das
einer von allen zu ihrem Glücke nöthig ſei, noch hätte ſie ihm
Alles ſein mögen.

Uber jetzt, jetzt weiß ſie, daß ein Frühling in ihrem Herzen
erwacht iſt, auf den ſie nie gehofft ſie vergißt Alles, was ſie
betroffen den
und die Zukunft. Sie weiß nur, daß das Leben ſo
unvergleichlich, ſchön ſein kann, daß ihr Alles im Sonnenlicht
verklärt erſcheint.

Nora iſt ſo in Gedanken, daß ſie kaum weiß, wie ſie den
Waldweg wieder erreicht hat da fährt ein kleiner Gig ſo dicht
an ihr vorbei, daß ſie faſt umgeworfen wäre. Es iſt ein ſehr
elegantes Gefährt mit zwei Shetlandsvonnys beſpannt, ein
junger, ſehr blonder Herr hält die Zügel. Ein Ruck mit deneiben und er hat die Pferde zum Stehen gebracht.

„Pardon, meine Gnädigſte, habe ich Sie erſchreckt?“ Er
ſieht etwas neugierig von ſeinem hohen Sitz auf die ne
Dame hinunter, welche die däniſchen Handſchuhe in der linken
Hand, mit der rechten in einen Strauch gegriffen hat, wie um
einen Stützpunkt zu finden. Die Dornen ſind in ihre Finger
gedrungen, und einzelne Blutstropfen machen ſich bemerkbar.
Seinem Blick iſt dies nicht entgangen. „Sie ſind verletzt?“

Nora hat ihre Geiſtesgegenwart wieder gefunden.
„Jedenfalls ſind dieſe Wunden,“ ſie deutet lächelnd auf ihre

Hand, „denen vorzuziehen, wenn ich unter die Räder Jhres
Wagens gekommen wäre.“

Er lächelt nun auch und bietet ihr einen Platz auf ſeinem
Wagen an. Sie dankt, ſie liebt einſame Spazierwege, und ſchon
iſt der Gig ihren Augen entſchwunden.

Die Baronin Carmer iſt bereits beim Thee, als Nora zu
rückkehrt. Letztere iſt ſehr erſtaunt, den blonden Herrn, der heut
beinahe ein Attentat auf ihr Leben ausgeübt, bei derſelben zu
finden, und noch erſtaunter, als ſie vernimmt, daß erin Bruder
des Rittmeiſters Anders iſt.

Die Aehnlichkeit hätte es ihr nun und nimmer geſagt, denn
ſie iſt nicht vorhanden. Er iſt Landwirth und ſeit einigen Tagen
Volontair auf einem Gute in der Nähe. Dunkel entſinnt ſich
Nora, daß von dieſem Bruder die Rede geweſen iſt, aber ſie hat
kein beſonderes Jntereſſe für ihn gehabt, da ein junger Menſch
von dreiundzwanzig Jahren ihr mehr noch wie ein Knabe als
wie ein beachtenswerther junger Herr erſchien. Nora iſt eine
der Mädchen, denen nur ernſtere, gereiftere Männer gefallen,
die ſolche erſt mit dem dreißigſten Jahre für voll anſehen.

„Herr Anders bringt uns Grüße von ſeinem Onkel und
Bruder,“ ſagt die Baronin Carmer erläuternd; Nora entſchuldigt
ſich wegen ihrer Verſpätung, die Anders auf ſeine Kappe nimmt,
während er humoriſtiſch das kleine Abenteuer zum Beſten giebt.

(Fortſetzung folgt.)

abſolut Bundesgeradezi

Wechſel alles Jrdiſchen, die Vergangenheit
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e und Allerlei. Paſtoſes Malen, wie bei Bildern, iſt unſtatthaft. Der Milerebt es j trägt bei der Arbeit ehſatzloſe Schuhe, um be'm Betreten derträglich Einen Blick „hinter die Couliſſen“ der Theater Leinewand keine Spuren zu hinterlaſſen. Sodann kommt die
ruhiger malerei r ein Vortrag, den vorgeſtern Abend Herr Eugen „Palette“ an die Reihe, die mit ihrer Namensſchweſter nur die
veichere Quaglio, Dekorationsmaler der Berliner königlichen Theater, im Form gemein hat. S hat nämlich die Größe einer Tiſchp'atte,

Architektenhauſe vor dem Verein für deutſches Kunſtgewerbe hielt. iſt 1 Meter lang und trägt Töpfe mit allen Farben. Die
berührt Jm Saal war eine feſſelnde Ausſtellung reizender Miniatur- „Palette“ ruht auf Holzrollen und kann ſchnell ch jedem Punkte
Schmuck bühnen (Modelle) und phantaſievoller farbenprächtiger Skizzen gefahren werden, ohne Spuren zu hinterlaſſen. Die Vollendung

ſo oft aus alter und neuer Zeit aufgebaut. Die Mehrzahl der Premieren geht meiſt raſch von Statten, nur vei reichornamentirten Jnnen
nal auf beſucher, ſo führte Herr Quaglio aus, weiß oft nicht, wie man dekorationen muß oft mit kleinen Pinſeln nachgeholfen werden.
fahren, eine TheaterDekoration herſtelle, und der Laie pflege nur von Ganz große Flächen von Wolken werden nicht mit den
rt, daß „Couliſſen“ zu ſprechen. Die Dekoration beſteht aber außer den Rieſenpinſeln, ſondern mit Bürſten (Schrubbern) behandelt, die
mn. Couliſſen oder Flügeln noch aus Hintergrund, Soffiten oder ein Liter Farbe faſſen. Ein Lufthintergrund muß in bis
das ihr Decken, Wänden, Bögen und Verſetzſtücken. Der Hintergrund 1 Stunde fertig ſein. Nach der lebermalung werden die De
t, jener bildet den Hauptbeſtandtheil und giebt dem Ganzen den Cha korationen eingefaßt, um das Reißen zu verhindern, und dann
hat in rakter. Die Couliſſen, hohe, mit Leinwand beſpannte Rahmen, theils ausgeſchnitten an Latten befeſtigt oder auf Netzgaze geklebt.

der der ſtellte man früher ſtets ſchräg, jetzt ſtehen ſie parallel zu dem Transparente werden in der Weiſe hergeſtellt, da ein Stück
ten ſie Proſcenium, mehren den Einblick in die Nebenräume, decken die Leinwand ausgeſchnitten und durch Shirting oder weiße Seide
ur dem Beleuchtungsvorrichtungen und bilden die Zu und Abgänge für erſetzt wird, das man dann transparent bemalt. So entſteht ein
ihr die die Darſteller. Die So fiten (Decken) ſind der wunde Punkt in j „Sonnenuntergang“, „Waſſerſpiegelung“, das „Alpenglühen“ im
müthig der Theatermalerei, da ſie den Maler nur geniren; ſie ſind aber Wilhelm Tell c. Das Verhüllen der Bühne durch Wolken
er ver nöthig, um die ganze Obermaſchinerie und die Beleuchtung vor ſchleier, wie am Ende des zweiten Auftritts von Wagner'sKeiner den Zuſchauern zu verbergen. Bögen ſind die Verſchmelzungen „Walküre“, wird durch ganz wwe Gaze (Mull oder Tarlatan)
ot, das der Decken mit den dazu gehörigen Flügeln. Seitenwände kommen bewirkt, der in beſtimmten Tönen gehalten iſt und quer über die
ſie ihm faſt nur bei den geſchloſſenen Zimmern vor. Verſetzſtücke endlich ganze Scene geſpannt wird. So erreicht man auch den Ein

dienen entweder zur Verſchönerung des landſchaftlichen und archi druck ziehender Gewitterwolken. Die Verſammlung dankte dem
Herzen tektoniſchen Bildes oder ſind durch die Handlung bedingt, oder Vortragenden für dieſen „Blick hinter die Couliſſen“ durch leb

was ſie ſie verkleiden und verbergen Treppen 2c. Der Redner verweilte haften Beifall.
igenheit dann bei der Schilderung der Dekorationen früherer Zeiten und Das „Rübenfeld“ in Paris. Jn der Ecke des Friedben ſo der damaligen, ſehr einfachen Verwandlung der Scenerie: er hofes von Jory, draußen vor den Thoren der armſeligſten
nenlicht verwies dem gegenüber auf die jetzige ſchnelle Veränderung des Pariſer Vorſtadt, iſt die Stätte, wo die begraben

Bühnenbildes, z. B. im „Freiſchütz“ unmittelbar vor der Schluß werden; acht Plätzchen ſind da an der Mauer für die armen
ſie den ſcene. Durch das moderne Beſtreben, mehr Naturwahrheit hin Sünder vorbehalten. Das ſcheint zu wenig für die Opfer der
ſo dicht einzubringen, iſt die Zuſammenſetzung der Dekorationen viel Guillotine, die jahraus, jahrein auf dem Place de la Roquette
in ſehr komplizirter geworden. Es wird jetzt nicht nur gemalt, ſondern fallen. Aber jetzt hats immer noch gereicht. Meiſtens nämlich,
nt, ein zum großen Theil auch plaſtiſch gearbeitet, „gebaut“, und zwar ſo ſchreibt der Pariſer Berichterſtatter der „Münch. Neueſten
nit den ſowohl bei Häuſern wie bei Landſchaftsbildern. Hierdurch iſt es Nachr.“, verläuft die Beerdigung ſo: Wenn vor dem Roquette

auch dem Regiſſeur ermöglicht, durch Gruppirungen mächtigere Gefängniß das Beil der Köpfmaſchine gefallen, der Kopf in den
Er Wirkungen zu erzielen als früher bei dem ebenen Bretterboden. vor der Guillotinenluke ſtehenden Korb voll Kleie geſtürzt und

eng Bis Ende der 30er Jahre war das „geſchloſſene Zimmer“ noch der Leid des Hingerichteten vom Brette losgeſchnallt und dem
linken unbekannt: der Großvarer des Vortragenden, Simon Quag.io, j Kopfe nachgeſtoßen iſt, wird der Korb in einen Wagen geſchoben,

wie um war der Erſte, der es 1893 von Paris bei uns einführte. der, von berittenen Munizipalgardiſten geleitet, im Galopp durch
Finger Während früher die Ausſtattung gemalt wurde, wird jetzt nur die Stadt den weiten Weg von der öſtlichen Vorſtadt nach dem

nerkbar. das, was niet und nagelfeſt iſt, in Farben hergeſtellt, alles Süden von Paris fährt. Jn der Kirchhofsecke von Jvry, die
t Andere aber aufgebaut. An dieſem großen Umſchwunge hat im Volksmunde das „Rübenfeld“ heißt, iſt das Grab geſchaufelt,

das Enſemble der Meininger den erſten Antheil. Redner ent der Korb wird hineingelaſſen. Der PolizeiKommiſſar, der dem
auf ihre warf dann ein Bild von der Herſtellung der Dekorationen. Zu Leichenwagen in einer Droſchke gefolgt iſt, wirft eine voll
Jhres erſt gilt es, unter Beachtung aller Faktoren, welche durch die Erde darauf; der Kirchhofsbeamte ſtellt das vollzogene egräbniß

Handlung bedingt ſind und die freie Phantaſie ſehr einſchränken, feſt. Dann wird der Korb ſofort wieder heraufgezogen; die
ſeinem einen künſtleriſchen Entwurf zu machen und vor Allem die rich Beamten nehmen die Ausgrabung zu Protokoll, und im Galopp
d ſchon tige Perſpektive zu wählen. Die Bühnen-Perſpektive baut ſich gehts fort nach der mediziniſchen Akademie, wo die Profeſſoren

im, Allgemeinen auf dem Prinzip der maleriſchen Perſpektive bereit ſtehen, um an der friſchen Leiche ſeit der Hinrichtung
ora zu auf, von der ſie aber doch in einigen Punkten abweicht. Sie iſt nicht viel mehr als eine Stunde verfloſſen allerlei Verſuche
er heut iſt eine Zuſammenſetzung von maleriſcher und Relief Perſpek- anzuſtellen. Der Körper wird ſchließlich den Studenten über
lben zu tive, da die Dekoration von den verſchiedenſten Plätzen des geben. Der erſte Theil der Ceremonie verlief auch bei der
Bruder Theaters aus geſehen wird. Nach dem Entwurf wird dann Hinrichtung des Bombenattentäters Vaillant, wie üblich, nur

ein kleineres Abbild in Karton, ein Modell hergeſtellt, mit einigen ungewöhnlichen Nebenumſtänden: Die militäriſche
t, denn das nicht nur den maleriſchen Eindruck giebt, ſondern auch über Eskorte des Wagens auf dem Wege zum Kirchhof war verſtärkt,
Tagen alle Größenverhältniſſe Klarheit ſchafft. Zur Ausführung wird da man einen anarchiſtiſchen Anſchlag befürchtete. Zum Greuel
nnt ſich Leinwand meiſt in der Breite von 2 Meter zuſammengenäht der Zuſchauer ereignete ſich ferner noch Etwas, was bisher nie
ſie hat und auf dem Fußboden des Ateliers ausgebreitet. Um welche geſehen war: Der Rumpf des Geköpften blutete im Korbe noch

Menſch Flächen es ſich dabei handelt, zeigt der Hintergrund des Berliner ſo ſtark nach, daß das Blut aus dem Wagen rann und das
abe als Opernhauſes, deſſen Umfang 222 QuadratMeter beträgt. Nun Straßenpflaſter auf der Fahrt nach Jory mit rothen Spuren
iſt eine wird erſt die Leinwand mit einer langen Bürſte grundirt, wozu gezeichnet wurde. Draußen auf dem „Rübenfeld“ wurde der
gefallen, weniger Kunſt gehört als Kraft und körperliche Gewandtheit. Korb wie gewöhulich in die Erde geſenkt, diesmal aber nicht
n. Nachdem der geleimte Grund in zwölf Stunden getrocknet iſt, herausgehoben. Vaillant kam in Jvory wirklich zur letzten Ruhe
kel und beginnt das Quadriren und Zeichnen. Die Kohle wird dabei an und diente nicht zu Verſuchen elektriſchen Nervenreizes nach dem
ſchuldigt meterlangen Stielen befeſtigt. Die linke Hand dirigirt en Tode. Weshalb Offizios heißt es, die Hinrichtung ſei den
nimmt, Rieſenlineal, die rechte arbeitet mit der Kohl. Falſche Strice mediziniſchen Profeſſoren zu ſpät angezeigt worden. Andererſeits

n giebt. werden mit dem Abklopfer entfernt. Die Kohlenzerchnung wird meint man aber, die Herren von der Fakultät ſeien durchaus
mit ſtark geleimten oder dunklen, tintenartigen Farben ausge
zogen. Nach der Zeichnung beginnt das Malen. Je wen ger
Farbe aufgelegt wird, um ſo haltbarer iſt die Dekoration.

nicht darauf erpicht geweſen, den Bombenattentäter zu ſeciren
nnd ſich durch die Profanation ſeiner Leiche dem Zorn ſeiner
anarchiſtiſchen Geſinnungsgenoſſen auszuſetzen. Genug, Vaillant
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ieb im Grabe. Er nahm gerade die letzte noch freie Begräb-
ßſtätte anf dem „Rübenfelde“ ein. Da ſtehen nun die acht

Grabhügel vollzählig; hier das Grab des JnfanterieLieutenants
Anaſtay, der vor zwei gehen einen Raubmord an ſeiner Wohl
thäterin, einer reichen Pariſer Dame beging, ein Kranz von ge
machten Blumen liegt darauf mit der Jnſchrift: „Für meinen
S Er ſtammt von der ſpaniſchen Tänzerin Dolores;

naſtay hatte gemordet, um ihr Kleider und Schmuck zu kaufen.
Dort ragt der Hügel über Eyraud, dem abenteuerlichen Agenten,
der mit ſeiner Geliebten, der ſchönen Gabriele, den Gerichts
vollzieher Gouffé in den Hinterhalt lockte, erwürgte, in einen

Koffer packte und als Paſſagiergut mit nach Lyon nahm, wo
das Pärchen dann die Leiche auf einer Landpartie im Gebüſch
eines Felſenhanges verſteckte. Eyrauds Grab iſt mit einem
auberen Stacket umgeben und immer mit Blumen geſchmückt.

on wem? das weiß Niemand. Weiterhin liegen die Gräber
von Géomay, Kuntz und Dors: auf letzterem blühen in der

rü un jetzt Gänſeblümchen um ein Herz von grünem
sbaum.

Scheta und Diomira. Jn vrientaliſchen Erzählungen
und in romantiſchen Libretti, pflegen die Heldinnen ſo benannt
u ſein, wenn ſie in Geſellſchaft des unerläßlichen Abdul a dem
lan erſcheinen. Scheta und Diomira bildeten auch den Mittel

punkt der Geſchichte, die ſich vor einigen Tvgen in Wien zuge
tragen hat, nur mit dem Unterſchiede, daß da von einem Abdul
abſolut keine Rede iſt. Scheta und Diomira wir wollen es
gee erausſagen ſind keineswegs Damen aus dem Morgen
ande, denn Eine gehört ſogar dem Thierreiche an; die Andere
Pngegen Doch wir wollen der Sache nicht vorgreifen. Als

rzlich im Circus Angeli Schulpferde und „Nudelbrettroſſe“
r der Licitationskommiſſion vorgeführt wurden,
lieb eine Vollblutſtute ruhig im Stalle ſtehen. Der amtirende

Gerichtsvollzieher durfte ſich an „Scheta,“ das beliebte Schul
pferd, nicht heranwagen; für „Scheta's“ Integrität hatte ſchon
ein anderer Gerichtsbeamter geſorgt. Er hatte „Scheta“ im
Auftrage der Gerichte mit Arreſt belegt. Unbeſchäftigt ſtand
der Schimmel an der Krippe, fern von ſeiner Herrin, der italie-
niſchen Kunſtreiterin Frl. Diomira Magni. Frl. Diomira hat
mit ihrer „Scheta“ viele Triumphe gefeiert, vielen Beifall ge
funden, denn Scheta's Sprünge über Barrièren waren geradezu
muſterhaft. Auch Frl. Diomira war eine ausgezeichnete Springerin.
Sie machte einen Sprung vom Circus Schumann zum Circus
Angeli, einen Sprung, der für die kühne Reiterin eine Kon-
ventionalſtrafe von 3000 fl. bedeutete. Und weil Diomira die
Strafe nicht bezahlen wollte, hatte man auf Scheta gerichtliches
Verbot gelegt. Diomira ging nach Brüſſel, Scheta blieb in
Wien gute Freunde verſprachen, Alles in Bewegung zu ſetzen,
damit ihr Scheta baldigſt nach der belgiſchen Hauptſtadt folge.
Was haben die Freunde gethan? Eines Tages fuhr FrauSchumann durch die Mariahilferſtraße und begegnete daſeloſt

der vielgenannten „Scheta,“ die man trotz des gerichtlichen Ver
botes zum Weſtbahnhofe führte. Der Anwalt, der ſich um des
Schimmels Ruhe vor den Licitanten beſonders verdienſtlich ge
macht hatte, wurde ſchleunigſt von Scheta's Reiſeluſt verſtändigt

und die Jagd begann. Staatsanwalt, Gerichtsvollzieher und
er hatten ihre liebe Noth mit dem Schimmel.

Endlich nach ſchweren Kämpfen kam die Kommiſſion zum Bahn-
hofe, wohin Scheta von den Freunden ihrer Herrin ganz ein
fach entfübrt wurde. Sorgfältig wurde Scheta aus dem Waggon
gehoben und im Triumph ins Hotel Wimberger geführt, wo ſie
vorläufig zu verbleiben hat. Frl. Diomira jedoch erwartet in
Brüſſel vergebens ihre Scheta.

e
e

Räthſelecke.
7 e

(Nachdruck verboten.)

Citaten-Räthſel.

Wo viel Freiheit, iſt viel Jrrthum.
2) Es iſt nicht alles Gold was glänzt.
3) Ach nur einmal noch im Leben.
3) In den Augen liegt das Herz.
5) Vor dem freien Menſchen erzittre nicht.
6) Ein Deutſches Reich, in Treue feſt verbunden.
7) Wer in der Welt iſt frei von allen Banden.
8) Horch, es tönt in deine Träume: Gute Nacht!
9) Glück und Glas, wie leicht bricht das.
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10) Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt.
115 Alles Schöne insgeſammt, muß erſt leben im Gemüthe.
5 Es blüht das tiefſte, fernſte Thal.
13) Greift nur hinein ins volle Menſchenleben.
14) Suchſt du Glück im Erdenleben.
15) Singe wem Geſang gegeben.

Aus jedem der vorſtehenden Sätze ſoll ein Wort ausgewählt
werden. Bei richtiger Wahl erhält man ein Citat aus einem Gedicht
von, Schiller.

Röſſelſprung.

o herr len fre zückend) de zu 9

füh wie uns ver es freu und frem

licht augen ent un o wanwiſ

lei zu ſern de le ſen de ſüß

O den daß ſre l thet ſchö in 0

Silben-Käthſel.

Werden die nachſtehenden Wörter richtig geordnet, ſo nennen die
Anfangsſilben einen Ausſpruch eines Dichters und deſſen Namen.

Beglückt, derſelbe, Derwiſch, endlich, Lichter, Undank, machtvollJſimus, Herberge.
Lieder,

m d

Anflöſungen der Räthſel ans Ur. 35.

Des Verſteckräthſels: Anuag, Lachen, Jngolſtadt, Bilde“-
Credit, Stränge, bangen, Antagoniſt, Armgard, grol.en, An
dere anhänglich, Zunge, Entdeckung, flochten, behalten, Galle
Bleſſur.

„Nach Golde drängt, am Golde hängt doch alles.“
Des Röſſelſprungs:

Kommt ein Lichtgedanke dir,
Laß ihn nicht entſchweben,
Eh' du ihm die helle Zier
Klarer Form gegeben.
Und wenn auf dem Pfad der Pflicht
Dir ein Leid begegnet,
Ring' mit ihm und laß es nicht,
Bis es dich geſegnet.

Der Ordnungs-Aufgabe:
Wer dem Herzen wahrt etn Fühlen
Wie in ſchönen Kindertagen,
Hat das beſte Theil der Jugend
Mit aus ihr hinaus getragen.

Scherer.

Victor Blüthgen.
Des Rebus: Jn müß'ger Weile ſchafft der böſe Geiſt.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rachs. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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